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MWMuU der MM Lage
inlSwtmWch.

Am Mittwochmorgen um 10 Uhr wurden die Verhand¬
lungen des Hauptausschusses fortgesetzt.

Der erste Redner , Zentrumsabgeordneter Gröber,  führte
etwa folgendes aus : Unser Vertrauen zum Heere ble'bt nner-
fchüttert . Die Darlegungen des Generals von Wriesberg waren
jedoch nicht ausreichend , eventuell müssen vertrauliche Ergänzun¬
gen gemacht werden , damit wir ganz klar sehen können. Die
Leistungskranft unserer Truppen hängt ab von der Kraft unserer
inneren Front . Bei der Rede des Vizekanzlers in Stuttgart
handelte es sich nicht um eine gelegentliche Aeußeruug , sondern
um das Aktionsprogramm der Regierung in Uebereinstimmung
mit -der Obersten Heeresleitung . Diese Uebereinstimmung er¬
reicht Zu haben, ist ain Verdienst des Reichskanzlers . Das Zeu-
trum tritt auf den Baden dieses Programms . Es sind in der
bisherigen Regierungspolitik viele Wünsche unerfüllt geblieben.
Das Haupthindernis war der Zwiespalt zwischen der Zivilleitung
und den Ansichten gewisser militärischer Stellen . Wenn Nachgeord¬
nete Stellen das Gegenteil tun von den Absichten der Reichs¬
leitung , so ist es höchste Zeit , diesen Widerstand zu beseitigen.
Sonst kann es zu spät werden . Der Wille der Reichsleitung mutz
sich gegen diese Widerstände durchsetzen. Fehlen hierzu die
Mittel , so müssen sie beschafft werden . Die Königssrage in
Finnland ist eine innere finnische Frage . Es darf Leu, Zweifel
bestehen, datz Deutschland eine Garantie für den Thron nicht über¬
nehmen kann. Die Randvölker sollen ihr Selbstbestimmungsrecht
auch praktisch ausüben dürfen . Der Weltfrieden wird nicht ohne
Rückwirkung auf den Ostfrieden bleiben , aber wir können die
Schlußentscheidung nicht dem Areopag der feindlichen Mächte
überlassen . Die Randvölker haben sich Deutschland in ihrem
Interesse genähert . Das dynastische.Interesse darf nicht maß¬
gebend sein. Die Personalunion mit Preußen ist erledigt ; sie
liegt weder im Interesse Deutschlands , noch in dem der Rand¬
völker. Diese Frage scheidet aus . Auch die Selbstverwaltung der
Randvoller muß allen Schwierigkeiten zum Trotz geschaffen
werden . Mit der militärischen Verwaltung muß Schluß gemacht
werden . Sie wird von den Randvölkern nicht verstanden und als
Unterdrückung empfunden . Dies muß vermieden werden . Es
muß Zufriedenheit geschaffen werden . Dann werden die Ver¬
suche der Entente in jenen Gebieten scheitern. Dis überstürzte
Art der Germcmisierung ist vom Uebel, die Erlernung der deut¬
schen Sprache darf nicht eine aufgezwungene Wohltat sein.
Warum die unerhörte Maßnahme , die Besprechung mit deutschen
Retchstagsabgeordneterk den Vertretern jener Völker zu verbieten?
Wie liegt es mit der Behandlung der Polen in Deutschland ? Die
bisherige Polenpolitik Preußens kann nicht aufrecht erhalten
werden.

Roder wendet sich zum Schluß noch scharf gegen Sen Erlaß des
Krisgsministers (Verbot 'von Versammlungsredcu auf Grund der
Fricdensresolution ) und verlangt dessen Zurückziehung.

Der nächste Redner ist Scheidemann,  der sich. gegen Leu
Reichskanzler wendet und sagt : Der Reichskanzler hat keinen
persönlichen Feind im Hause, aber die sachlicheGegnerschaft gegen
seine Politik ist gewaltig gestiegen. Und die Gegnerschaft der
Sozialdemokratie ist rein sachlich. Der Reichskanzler hat nicht
vermocht, zu verhindern , was wir nicht wünschten, und durchzu-
setzen, was wir verlangten . Die Rückschläge im Westen haben so
schwer enttäuscht, weil man so große Hoffnungen erweckt hatte,
Hoffnungen , die viel zu weit gingen . Die Gegner geben sich
einer Selbsttäuschung hin , wenn sie glauben , Deutschland zer¬
schmettern zu können. Aber solche Selbsttäuschung wirkt kriegs¬
verlängernd . Die gestrigen Ausführungen der Heeresverwaltung
genügten nicht. Unsere Gegner haben in ähnlichen Lagen anders
gehandelt . Sie verfuhren viel offener . Der Kvieg muß darauf
eingestellt werden , uns vor Zerschmetterung zu bewahren . Nur
ein solcher Verteidigungskrieg löst die Kräfte aus , die wir brau¬
chen. Das militärische Siegesideal ist nicht das unsere . Die Ost¬
politik ist uns nicht verständlich. Wir verzetteln Kräfte uu Osten
und schwächenuns dadurch im Westen. Der Friedensvertrag von
Brost -Litowsk ist ein schweres Hindernis für den Weltfrieden.
Es bestehen allerlei Gerüchte über Pläne , unsere Linien im Osten
vorzuschioben. Gestern haben wir schon gehört, daß solche Pläne
bei der Regierung nicht bestehen. Aber "die Zusatzverträge und
das Königsspiel in Finnland blsiben schwere politische Fehler.
Das Selbstbestimmungsrecht der Völker muß restlos gewahrt
werden . Die Art , wie Staatssekretär von Kühlmann gehen mußte,
mußte verhängnisvoll wirken. Kühlmanns Nachfolger wurde von
den Alldeutschen stürmisch begrüßt , aber die Tatsachen haben sich
als härter erwiesen . Es kam die rednerische Friedensoffensive
und die Friedensnote Oesterreich-Ungarns . Dadurch wurde der
Eindruck des Zwiespalts zwischen den Verbündeten hervorgcrrfen,
in Len die Gegner nun einhakten . Die Reichsregierung bekennt
sich zur Jriedensentschließung des Reichstages , der KriegS-
ministcr aber gibt einen Erlaß heraus , der wie ein Faustschlag
in das Gesicht der Reichsregierung wirken muß. Aehnlich steht es
hinsichtlichder belgischen Frage . Auch innerpolitisch kümmern sich
Militär und Polizei nicht um die Absichten der Regierung . Auch
mir wurde in Essen verraten , über das Wahlrecht, also über eine
Regierungsvorlage , Zu sprechen. Die Stimmung im Lande wird
in geradezu blödsinniger Weise verwüstet . Wie sollen wir , waS
der Reichskanzler wünschte, die Stimmung im Lunde bessern,
wenn das Militär sie zerknüppelt , und wie wirken dieso Dinge
auf die Stimmung au der Front ? Unser Militär wird immer
herrischer , die Regierung .aber immer schwächer. Fori mit allen
Ncbenregierungen . Bei -den Alldeutschen ist ein arger Katzen¬
jammer eingetveten , aber auch in vielen andere » denkenden
Bürger - und Beamtenkreissn . Wir werden unser Verhalten zur
Regierung danach einrichteu, ob die Regierung versteht, ihre ver¬
nünftigen Absichten auch durchzusetzen. Die Ausführungen des

Heeresbericht.
(W. T. B.) Großes Hauptquartier, 26. Sept. (Amtlich.)

Westlicher Kriegsschauplatz:
Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht von Bayern : Vor-

feldkämpfcin der Blysniederung, nördlich vom La Lassec-
Kanal und bei Mouvres.

Heeresgruppe Bochn: Heftigem Feuer des Feindes süd¬
östlich von Epehh und bei Bellicourt folgten erneute Teil-
Vorstöße, die abgewiesen wurden. Zwischendem Omignon-
Bach und der Somme setzte der Feind seine Angriffe fort.
Der Ansturm brach in dem zusammengefaßtenFeuer unserer
Artillerie und Infanterie zusammen. — Tas Schwergewicht
der am Vormittag mehrfach wiederholten Angriffe richtete
sich gegen die Höhe zwischen Ponterieux und Ericourt.
Vorübergehend faßte der Feind auf ihr Fuß ; im Gegenstoß
nahmen wir sic wieder. Am Nachmittag setzte der Franzose
zwischen Frantcllh und der Somme erneut zn starken An¬
griffen an, die bis auf eine kleine Angrisfsstelle abgewiescn
wurden. Hier machten wir in den beiden letzten Tagen mebr
als 200 Gefangene.

Heeresgruppe deutscherKronprinz : Bei örtlichen An¬
griffsunternehmungen nördlich Allemaut machlen wir Ge¬
fangene. Nördlich von Baille schlugen wir Tcllangrisfe des
Gegners ab.

Heeresgruppe Albrecht von Württemberg: Oeslkich der
Mosel wurde ein Teilangriff des Feindes abgewiejen. Die
dort kämpfenden Truppen der 31. Landwehr-Brigade nah¬
men im Gegenstoß50 Franzosen und Amerikaner qisangen.

Ans feindlichenGeschwadern, die Frankfurt a. M. und
Kaiserslautern augriffen, wurden 7 Flugzeuge abgeschostcu.

Der Erste Gcneralqnartiermeister : v. Ludendorff.

ASM Ak.-A.-l . »in WIM msenll.
(W. T. B.) Berlin,  26. Sept . (Amtlich.) Im Sperr¬

gebiet um England und im AtlantischenOzean wurden durch
die Tätigkeit unserer Untersce-Boote 26 060 Br.-Neg.-Tonnen
feindlichenSchiffsraums versenkt.

Der Chef des Admiralstabesder Marine.

!

er Taler spricht:
2in ich ein Wicht,
Des Mähens und Scharren«
Und Mährens nicht wert4
wer schmiedet aus mir
Das deutsche Schwert4
Da hak ihn die„Neunte"
Schweigend genommen:
Er ist in die rechte
Schmiede geksm men.

Reichskanzlers über Belgien haben uns überrascht , nach ollem,
was wir über die Vorgänge dort wissen und was Erzberger neuer¬
dings in seinem Buche dargelegt hat . Danach kann von einer
belgischen Schuld nicht gesprochen werden . Wer für den Völker¬
bund Antritt , muß auch den Willen haben , solches Unrecht wieder
gut zu machen. Tas Militär hat auch schwere polnische Fehler
gemacht. Wer diese Fehler bekämpft, wird unsere Unterstützung
finden.

General von Wriesberg:  Der Erlaß des Kriegsministers
richtet sich nicht gegen die Entschließung des Reichstages vom IS.
Juli 1917. Dem Kriegsminister ist vielleicht bekannt geworden,
daß die Versammlungen der Zentralstelle für Völkerrecht über
den Nähmen jener Entschließung hinaus gehen sollten, daher die
Anweisung an die Generalkommandos . Die kriegsministerielle
Verfügung hinsichtlich der Behandlung der Wahlrechtssrage ist
längst zurückgezogen. Hier haben Mißverständnisse Vorgelegen.

Die Fortschrittliche Volkspirtei hatte als Redner den Abg.
Fischbeck  vorgeschickt, der im Sinne der Redner der vorher zu
Wort gekommenen Fraktionen sprach. Aus seinen Ausführungen
sei folgendes wiedergegsben : Eine ganze .Reihe von Umständen
haben die Stimmung herabgedrückt. Selbstverständlich müssen
wir die Buricmsche Rede unterstützen . Wir hoffen, daß d̂ie mili¬
tärische Lage sich auch wieder bessert. Die Ernte ist besser und wir
haben die Möglichkeit, durchzuhalten . Die politische Leitung muß
wieder alles tun , um die Kräfte im Innern zu stärken, und inuß
alle Hemmungen beseitigen , die früher trotz aller guten Absichten
entstanden sind. Oben an muß der Satz stehen, daß wir einen
reinen Verteidigungskrieg führen . Dieser . Gedanke ist getrübt
worden, nicht nur durch die Alldeutschen, sondern auch durch Stel¬
len, die Macht besitzen. Dieser Gedanke ist sogar in sein Gegen¬
tor! verkehrt und verdunkelt worden. Unsere Klage ist, daß der
Reichskanzler sich diesen Treibereien gegenüber nickt hat durch¬

setzen können. Der Wille ist Wohl da, aber die Kraft hat gefehlt.
Der Reichskanzler hat versprochen, die Handhabung des Gesetzes
über den Belagerungszustand zu mildern . Es sind Erlasse er¬
gangen , aber es wurde nicht besser, sondern schlimmer. Die
Militärs wollten eben nicht und machten es nach ihrem Kopfe.
Es inuß Wandel geschaffen werden . Reden genügen nicht mehr.
Wir müssen Taten sehen. Für und mit dem Volke zu arbeiten,
rst unmöglich, solange die Wand des Belagerungszustandes da¬
zwischen steht. Man redet von psychologischen Wirkungen , aber
niemand sündigt gegen die Seele des Volkes so, wie die Militärs.
Die Wahlrechtsvorlage hatte den Zweck, das Vertrauen des Volkes
zu beleben . Die Militärs aber verhindern , daß dieses Vertrauen
aufkommt . Zweifel über Zweifel entstehen, oü es der Regierung
auch ernst damit ist. Die Entladung der Erregung in einem
Wahlkampf ist nicht so gefährlich, wie die Ansammlung von Groll
und Verstimmung unausbleiblich ist. Der Mißstimmung wird
mcm nur Herr durch eine klarere voilsiümliche Polili !. Nützlich
entstehen neue Probleme und deshalb müssen Richtlinien über den
weiteren Gang der Politik vereinbart werden . Wir stehen auf
dem Boden des Völkerbundgedankens und werden ihn nach Kräften
fördern . Wir wollen zeigen, daß unser Militarismus nicht Selbst¬
zweck ist, sondern nur zum Schutz der Heimat dient . Wir wollen
nach Mitteln suchen, daß künftige blutige Kriege unmöglich wer¬
den. Setzt der Feind diesem Bestreben seinen Vermchtungswillen
entgegne, dann ist die Front im zinnern wieder fest und uner¬
schütterlich. Wir haben Vertrauen zum Heere, aber wir fordern
klare Kriegsziele . Die politische Beteiligung bei der Obersten
Heeresleitung durchkreuzt vielfach den Willen der ^ politischen
Reicksleitung . Das schafft  Verwirrung auch an der Front . Der
Erlaß des Kriegsmimsters ist in keiner Weise entschmdbar . Kann
denn der Reichskanzler nicht für Homogenität der Reichsregierung
sorgen, kann der Widerstand der stellvertretenden Generalkom¬
mandos nicht gebrochen werden ? Dian sollte einmal ei» Exempel
statuieren . Die Behandlung der Soldaten muß anders und oesser
werden . Unter keinen Ilmständen darf Finnlano ein deutscher
Prinz aufgezwungen werden . Ebensowenig dürfen wir mit
Garantien belastet werden . Demokratische Grundsätze können
nicht nur im Innern gelten, sondern auch nach außen , gegenüber
den Ran -Vvölkevnzum Beispiel , Anweisung finden , gehr umv
GmiZ" nach nutzen und nach innen . -Hm Herrenhaus hat Der
Kanzler von der Bedrohung der Dynastie gesprochen. Ein Ver-
gleich mit 1813 liegt nahe . Damals wurden die Verbrechen Nicht
gehalten , heute müsse,, die Dinge anders laufen . Wir sind ein¬
verstanden mit dem von Herrn von Payer in Stuttgart auf¬
gestellten Programm . Die Regierung muh nun aber auch dn>
Kraft haben , es durchzusetzen.

Abg. Stresemann  erklärt , daß auch die Nanonallibe-
ralen auf dem Boden des Programms treten , das zwischen Mehr¬
heit und Regierung vereinbart sei. Den Ausführungen Scheide-
manns über Belgien glaubt Abg. Stresemann entgegentreien zu
müssen. Er fordert , daß dem Reichstag das ganze Material über
Belgien vorgelegt werde, dann erst sei die Möglichkeit^geboten,
Klarheit zu bewinneu . Redner stprnt dann davor , sicy m die
inneren Verhältnisse Rußlands rinzumischen und erklärt , daß
.die Zusatzverträge , die mit Rußland geschlossenwurden , -auf ore
Zustimmung der NationaMberalen rechnen könnten . Er beklagt
dann , daß bei der Landverteilung im Osten die Ritterschaft ,n der
einseitigsten Weise bevorzugt wurde und erklärt dann , daß seine
Fraktion trotz mancher Widerstände , die zu überwinden waren,
auf dem Boden des gleichen Wahlrechts stehe, dessen Herbeiführung
nicht mehr aufgehalten werden könne. Wenn das Herrenhaus für
die Wahlrechts 'vorlage der Regierung nicht zu haben sei, dann
müsse die Regierung die Konsequenzen ziehen und den Landtag
auflösen . . .

General von Wriesberg  läßt dann Mitteilen , daß er am
Nachmittag den Mitgliedern des Ausschusses vertrauliche Mittei¬
lungen über die militärische Lage machen wolle.

Die Beratungen wurden dann aus Donnerstag vertagt.

> Im Anschlußan die gestrigen Hauptausschntz-Verhand-
lungen hielten die einzelnen Parteien wieder Fraktwns-
sitzungen ab. lieber eine am Mittwoch abend staitfindends
Sitzung der Mehrheitsparteien äußert die Vossische Ztg.
folgende Vermutungen : „Den Gegenstand der heutigen
gemeinsamenBesprechungder Fraktionen werden die sozial¬
demokratischenForderungen bilden. Man nimmt an, daß
Las Zentrum den wesentlichsten Teil des Programms
akzeptieren wird. Andererseits hat es den Anschein, als ob
in gewissenPunkten die Sozialdemokraten sich zu einer
entgegenkommendenUmformung ihrer Leitsätze verstehen
werden. Aus alledem darf man schließen, daß nach dsm
Laufe der Ereignisse die Kanzlerkrisis sich immer mehr Zu
einer reinen Personenfrage gestaltet, und man gewinnt
gleichzeitig den Eindruck, daß die Personenfrage an sich kein
dauerndes Trennungsmoment zwischen den Parteien der
Mehrheit bilden wird," > , o -

Nie MM her MeiMdie
FriedekMte.

Konstantinopel, 25. September. (Agentur MM .) Die
Note, welche die kaiserlich türkische Regierungin Beantwortung
der Note des Ministers des Aeußeren Guifen Bunan der öster¬
reichisch-ungarischen Regierung durch den türkischen Botschafter
in Wien übermitteln ließ, hat folgenden Wortlaut:

„Der von der k. u.,k. Regierung an alle kriegsühreuden
Staaten gerichtete Vorschlag, in einem neutralen Lande einen



vertraulichenund nicht obligatorischen MMun -gsaustauschüber
die Grundsätze eines dauerhaftenund ehrenvollen Friedens zu
führen, entspricht vollständig der Auffassung der kaiserlich
osmanischen Regierung, die sie eiyvernehmlich mit ihren Ver¬
bündeten wiederholt zu bekundennicht ermangelte. Infolge¬
dessen spricht die kaiserliche Regierung den Wunsch aus. daß dieser
neuerliche von der k. u. k. Regierung unternommene, von hohen
Menschlichksitsgcfühlen und aufrichtigemVersöhnungsgeistein¬
gegebene>Schritt zur Vorbereitung des Bodens für einen ge¬
rechten und darierhaften, die ganze Welt umfassenden Frieden bei
unseren Gegnerndie beste friedliche Dispositionfindet.

Der Unterzeichnete hat die Ehre, im Namen der kaiserlichen
Regierung zu erklären, daß die Hohe Pforte bereit ist, an dem
vorgeschlagenen Gedankenaustausch teilzunehmen."

Alls- 7 .
Internierung der englischenund französischen

Konsulntsbecuuten.
Die Berner Sowjetagentur meldet: Viele englische

und französische Offiziere, die sich an der gegenrevolutio¬
nären Verschwörungbeteiligt hatten, sind in das Lager der
Tschecho-Slowaken entflohen. Unter Berücksichtigungdieses
Umständes hat die Sowjetregierung beschlossen, die eng¬
lischen und französischen Konsulatsbeamten zu internieren.
Zehn Konsulatsbsamte und militärische Funktionäre der
Entente hatten sich im Gebäude des amerikanischen. Kon¬
sulats verborgen. Das Gebäude wurde mit Postenketten
umgeben, bis diejenigen, die sich dort verborgen halten, 'ich
freiwillig ergeben. Die Sowjetregierung garantiert ihre
Unverletzlichkeit. Sie sollen lediglich interniert werden.

Ein sauberer Plan der Entente gegenüber Rußland.
Die J .-K.-Korrespondenz schreibt: In einem sehr be¬

achtenswerten Artikel der Hnmanitü vom 18. Sept . lenkt der
sozialistische Abgeordnete Ernest Lafont die Aufmerksamkeit
aller Sozialisten auf die kapitalistischenPläne der Entente
gegenüber Rußland. Er schreibt, daß der Pariser TenipZ,
der als Regierungsorgan betrachtet werden darf, den
Ententemächtenvorschlägt, sich der russischen Finanzen zu be¬
mächtigen und sie nach dem Muster der türkischen Finanzen
zu verwalten. Der Temps schreibt wörtlich:

„Rußland darf nicht zögern, die -uneigennützige Hilfe
der Entente anzunehmen. Eine Verwaltung seiner Ein¬
nahmen und seiner Staatsschulden, in die die Vertreter der
internationalen Gläubiger Rußlands zeitweilig eintreten
werden, sollte die öffentliche Meinung dieses Landes nicht
verletzen, noch bei ihr irgendwelcheZweifel an den Absichten
ihrer früheren Alliierten wachrufen. Es handelt sich nicht
darum, die russischen Finanzen zu ergreifen oder gar die
russischen Reichtümer mit Beschlag zu -belegen. Tie Ein¬
mischung würde nur die eines Vormundes sein und nur mit
der Absicht unternommen werden, der russischen Nation
einen wirklichen Kredit zu verschaffen, als ihr die a,:to-
kratische Bureaukratie schaffen konnte . . . Das heutige Ruß¬
land befindet sich in keiner besseren Lage als die Türkei im
Jahre 1878, als -sie durch Rußland geschlagen War. Auf dem
Berliner Kongreß schlug damals Gras Corti vor, die tür¬
kischen Finanzen unter die Obhut einer internationalen
Finonzko-mmifsion zu stellen."

Damals wurde das Wirtschaftsleben der Türkei in
Fesseln geschlagen, aus denen es sich bis jetzt nicht befreien
konnte. Soll Rußland durch dieselben räuberischen Methoden
ruiniert werden wie die Türkei?

Aus dem Westen.
Feindliche Umgruppierungenim Westen.

Genf, 26. September. Lyon Republicain läßt sich aus
Parks melden, daß die Umgruppierung, die an der ganzen West¬
front, namentlich in der Champagneund in den Argonnenstatt¬
findet, wahrscheinlich das Vorspiel zu bevorstehenden größeren
Operationen ist.

FranzösischerHeeresbericht vom 24. September, nachm.
(-W. T. B .) In der Nacht kräftiges Geschützfeuer in der

Gegend von St . Quentin und zwischen der Ailette und Aisne.
In der Champagne brachten zwei Handstreiche auf deutsche
Schützengräben in der Gegend von Perthes und an der Butte di
Mesnil den Franzosen etwa 40 Gefangene ein.

EnglischerHeeresberichtvom 23. September.
(W. T . B .) Durch eine erfolgreiche örtliche Unternehmung,

die heute früh nordöstlich Epehh ausgeführt wurde, nahmen wir
einen starken-deutschen Punkt, welcher vom Feinde während der
Kämpfe der letzten drei Tage erbittert verteidigt worden war.
Nördlich von dieser Ortschaft gelang es dem Feinde heute früh
bei einem Gegenangriff , an einem Punkte in unsere Stellungen
einzudringen, wo sich -eine feindliche Abteilung noch hält. An
allen übrigen Stellen wurde der Angriff abgeschlagen.

Englischer Heeresbericht vom 24. Sept ., abends.
<W. T. B .) Wir führten heute früh im Zusammenwirken mit

den -Franzosen eine gelungene Unternehmung im Abschnitt St.
Quentin aus . Beim Morgengrauen griffen englische Truppen
auf einer Front von über vier Meilen vor! der Gegend des Ornig-
nonbaches aus südwärts an. Gute Fortschritte wurden längs
dieser ganzen Front erzielt. Etwa 800 Gefangene wurden von
uns -gemacht. Auf starken Widerstand stießen wir an einer An¬
zahl von Punkten, besonders in der Gegend Selency , wo der
Kampf noch andauert. Ein örtliches Gefecht fand heute noch
nördlich-von Epehy statt, dessen Ergebnis eine leichte Verbesserung
unserer Linie war. Bon den übrigen Fronten ist nichts zu melden.

AmerikanischerHeeresberichtvom 23. September.
(W. T. B .) In der Wosvre waren unsere Streifa -bteilungen

wiederum tätig . Sie brachten 20 Gefangene und 2 Maschinen¬
gewehre ein . Drei feindliche Vorstöße -in der Woevre und in

ui Vogesen wurden abgüw'iesen.
AmerikanischerHeeresberichtvom 24. September.

(W. T. W.) In der Woevre machten wir bei einem erfolg¬
reichen Vorstoß Gefangene. Außer zunehmender Artillerietätig-
keit in demselben Abschnittist nichts weiter zu melden.

BelgischerHeeresberichtvom 23. September.
(W. T. B .) Während der beiden letzten -Nächte ist dir feind¬

liche Artillerie sehr tätig gewesen, besonders in der Gegend nörd¬
lich -der User, wo Mehrfach Störungsfeuer einsehte. Unsere Ar¬
tillerie entgegnete kräftig. Ein aus einen unserer Posten bei
Weidendreft versuchter feindlicher Angriff in der Nackt vom 21
zum 22. scheiterte .vollständig in unserm Feuer . In -derselben
Nacht wurden mehrere unserer Lager von Fliegern mii Bomben
-belegt.

Von den Valkanfronten.
Der bulgarische Bericht.

- (W. T . B.) Sofia , 24. Sept . Generalstabsbericht vom
23. Sept . Mazed 0 nische Fr 0 nt: - Im oberen Sknmbi-
ttcke drangen unsere Stoßtrupps in feindliche Gräben ein,
von wo sic,mit französischen Gefangenen zurückcehrten. An
der Mokra Plaiiin 'a und Lei Crvena Stena wurden mehrere
feindliche Sturmabteilungen durch Feuer zerstreut. Nörd¬
lich von Bitolia griffen feindliche Bataillone noch heftiger
Artillerievorbereitung unsere Stellungen an , wurden aber
mit beträchtlichenVerlusten zurückgewiesen. An der Cerna-
-Mündungverstärkte sich die Feuertäti -gkeit. An der übrigen
Front mäßige Kampstütigkeit. Nördlich von Bilolia wirsen
feindliche Flieger Bomben auf Militärlazarette , die deutlich
erkennbar die üblichenAbzeichen trugen.

Englischer Heeresbericht von der Salouikifront
vom 24. September.

(W. T. B .) Die Verfolgung der auf dem Rückzuge befind¬
lichen Bulgaren an der Front Monastir—Doiran Lauert an. Die
englisch-griechischenTruppen erreichten die Linie Pasarii —Furka
—Suokvica, wo sie in Fühlung mit französisch-griechischenTrup¬
pen stehen. Unsere Kavallerie geht an der Strumitza vor. Drei
18 Zentimeter-Geschütze, eine Gebirgsbatterie, ein vollständiger
Scheinwerferzug und einige Feldgeschützewurden erbeutet.

Serbischer Heeresberichtvom 23. September.
(W. T. B .) Die Serben fahren fort, den W.ardar zu über¬

schreiten. -Sie sind -dort in Fühlung mit dem Feinde. Sie er¬
reichten das Massiv -der Wrenska Planina und die Straße
Gradeke—Pril -ep und -erbeuteten einige Eisenbahnzüge auf der
Wardarbahn.

Der Urieg mit Italien.
Zer ' mMWe SllllMW.
(W. T. B.) Wie n, 25. Sept. Amtlich wird vcrlautbart:

An der Tiroler Süd front und zwischen Brenta und Piave
scheiterten italienischeErkundnngsvorstöße. In den Sieben-
Gemeinden setzte der Feind gestern bei Canove seine Teilaugrifse
fort. Die Angreifer, Italiener und Tschecho-Slowaken, wurden
überall geworfen, an einer Stelle durch einen Gegenstoß von
Pardnbitzer Dragonern.

Der Chef des Gencralstabes.

von den türk. Uriegsschauplätzen.
Ein Fliegerangriff auf Konstantinopel.

(W. T . B.) Konstantinopel, 23. Sept . Begünstigt vom
Vollmond -versuchten-gestern feindliche Flieger Konstanti¬
nopel ianzugreisen-. Infolge der energischenAbwehr ver¬
blieben sie nur sehr kurze Zeit über der Stadt und entfernten
sich, ohne Schaden angerichtet zu hrchen. Heute Nacht wurde
der -Versuch wiederholt.

Der türkische Bericht.
(W. T . B.) Kvnstantinvpel, 24. Sept . Amtlicher Be¬

richt vom 23. Sept . Palästinafront:  Geschickt ge¬
leitete Nochhutkämpfe sichern uns die Durchführung unserer
Maßnahmen beiderseits 'des Jordans . Aus den übrigen
Fronten ist die Lage unverändert.

(W. T. B.) Kon-stantinopcl, 21. Sept . Tagesbericht:
An der Palästinafr 0 nt  nahmen unsere Bewegungen
den geplanten Verlauf. -Der Engländer folgt nur schritt¬
weise. Sonst nichts Neues.

EnglischerHeeresberichtaus Palästina.
(W. T. B .) Nachdem wir die Jordan-Übergänge bei Jisr -ed-

Damir am Morgen des 22. Sept . besetzt hatten, war der letzte dem
Feinde offene Weg zur Flucht westlich des Flusses von unseren
Truppen geschlossen. Die 7. und 8. türkische Armee haben so gut
wie -aufgehört zu existieren. Ihr ganzer Train ist in unsere Hand
gefallen. Am 22. Sept . um 8 Uhr abends waren 23 000 Gefangene
und 260 Geschützegezählt. Viele Gefangene und viel Kriegs¬
gerät sind in dieser Zahl noch nicht einbegriffen.

Der Krieg mit Amerika.
Arbeiter-Konferenz.

Washington, 24. September. (Reuter.) Morgen wird eine
Konferenz-zahlreicherHandarbeiter des Kriegs- und Marine-
döpü-rtementsabgehalten werden, die den Zweck hat, Maßnahmen
zur Ausdehnungder alten Verträge über dis Dauer des Krieges
zu treffen. Die Arbeiter-Verbände werden sich mit -dem Plane
befassen, der eine Heraufsetzung der Löhne der nielwigst be¬
zahlten Arbeiter-gruppen auf dis Höhe der normalen Löhne ins
Auge faßt. Dieses Schema wird Millionenvon Arbeiter sowohl
der Kriegs- wie auch anderer Industrien umfassen.

MtckMiM.
Eist bekannterW -MMifNeller schreibt uns:
Die Vürbr-situng eines parlamentavi-schen Gerüchtesdurch

«m Leipziger Blatt hat in -der letzten Zeit viel Stdub aufgewir¬
belt und sine heftige Diskussion-in der Oeffentlichksik entfesselt.
Man hat zwar recht, wenn man gewisse Einzelheiten Mer
Läip'-igec Meldung als Klatsch und Sensation betrachtet, aber
den Ker-n bildet äine Frage, die jetzt zweifellosmit Emst und
Waler Aussicht aus VeM -rklichung nicht von den schlechtesten
Köpfen erwogen Wird: die Frage einer Vokksvegßürung für
Deutschland.

Es handelt,-sich dabei keineswegs um -Äne rein inner-
politische AngelegeichÄ. Dann diese Regierung soll gleichzeitig
eine Regierung der nationalen BerteMgung sein. Sie soll den
Krieg ebenso unzweideutig wie energisch als einen VertÄdi-
g-ungskriisg-zum Schutze Deutschlandsund des deutschen Wirt¬
schaftslebens zu Ende führen; aus der andsren Seite soll sie, in¬
dem sie sich auf die Wrümrentavische Vertretungder Volksmassen
stützt, im Volke das Bewußtseinstärken, daß es um seine eigene
Sache kämpft, daß es mit der äußeren die innere Freiheit ver¬
teidigt.

Von der rechten Seite wird gefragt: Wozu ist das nötig?
Hat das deutsche Volk-nicht schon bisher gewußt, düß es für
seine Existenz kämpft?- In diesem Sitzne ist z. B. an den Wor¬
ten ScheidemannsKr-Vik geübt worden, der die restlose Organi¬
sierung dör nationalen Verteidigungerst erfüllt sieht, -wenn in
Preußen das gleiche-Wählrechtverwirklicht ist. Mm hat ge¬
fragt, ob -das BewpßtisÄn für Haus und -Hgr-d. für Weib mid

Knd zu kämpfen, denn durch das gleiche Wahlrecht noch ge¬
steigert Warden könne.

Derartige Zweifel an der Kraft der Idee sind in diesem
Kriege nicht zum ersten Male in der Weltgeschichte geäußert
worden. Sie -sind ein Erbgut derer, die im Vollbesitz der politi¬
schen und Wirtschaftlichen Macht sich nicht in die Seele und Ge-
dänkengöngeder Mi'iiderberechtigtenversetzen können. Als
Friedrich Wilhelm III . von Preußen von den Reforma¬
toren Preußens -der Plan einer Volkserhebung gegen die
napoleonii-che Fremdherrschaft vorgelegtwurde, machte er die
bekannten kleinmütigenRandbemerkungen: „Als -Poesie gut"
— „aber niemand kommen werden". Später freilich, als die
Volkserhebung Wirklichkeit-wa-r, da dichtete byzantinische Poesie
das „Niemand-kommen-werden" um in den legendarischen Satz:
„Der König rief und -alle, alle kamen".

Das jetzige Mißtrauen der konservativen Presse gegen die
Wirkungeneiner DemokratisierungDeutschlands entspricht ganz
dem engherzigenGe-'ste eines Friedrich Wilhelm HI . Die
Konservativen haben es freilich bisher sehr leicht gehabt. ' Der
Staat , fü!r den sie sich-vier Jahre lang geschlagen haben, lvür im
wesentlichen ganz nach ihren Wünschen und Vorstellungenein¬
gerichtet. Die -große Masse des Volkes aber ist für Deuffchlmw
chngetweteii, obwohl sie an den inneren Einrichtungendes
Staates Gel zu beklagen und auszusetzen hatte, ihre Begeisterung
-bezog sich nicht so seist auf das gegenwärtige, als auf ein zu¬
künftiges, erst zu schaffendes Deutschland. Sie wurzelte in dar
selbstsicheren Zuversicht, daß dieses Deutschland sich durchsetzen
würde, und gleichseitig-in -der Ueberzeugun-g, daß dieses künftige
Deutschland nur auf ddm Baden eines nach außen hin freien
und unbesiegten, Staates entstehen könnte. Und um soviel die
Begeisterungfür eine Gewißheit; die eine bloße Hoffnung
übersteigt, in eben diesem Maße wird die KE des Wertaidi-
gungswüllens dadurche-chöht, daß das Volk das schosste und sr-
schnte freie Deutschland schon während des Krieges entstehen
sicht- , ' .

Die Konservativen jammern freilich: Das soll dar Arrsyng
der nationalen Geschlossenheit sein, daß Mr , die sMrtscirhaiten-
den und kömgstreuenElemente, durch die Entwickelung zur
Demokratie verbittert werden? Aber irr Wirklichkeit wird ihnen
nur zrrgemutet, daß sie den Rest des Krieges unter eben der
Voraussetzungführen, nach der -ihn die -große Mehrheit -des
-Volkes in länger als vier Jahre geführt hat. Wenn das Vork
50 Monate lang entschlosseneinen StM verteidigte, dessen
innere Struktur zu seinen Anschauungen in manchem scharfen
Widerspruch stand, sollten dann diese „staatsscha-ltenden
Elemente" es nicht aushalten können, nur einen kurzen Kriegs¬
last eben so selbstlos wie das „niedere" Volk für Deutschland
Änzutreten, auch wenn sie seine Verfassung meinetwegenfür
verkehrt halten? !

Nur Parteiegoismus kann sich gegen«in solches Omer
sträuben. Wer möckwürdigerrveisesind es gerade die Kon¬
servativen, die uns Parteiego-rsmus vorwerfen. So schreibr
-beispielsweise die Post:

„Nie Sozialdemokratiehält ihre Stunde anichstnend für
bestimmt gekommen. Die Zeit glaubt sie da, wo sie die
"Frucht ihrer fortgesetzten Agitationen sine-rntcn kann. Sie
hat es sichj-a währenddes Weltkriegesstets angelegen sein
lassen, ihre Parkeiinteressen an der Not des Reiches nach
Möglichkeit zu fördern. Skupel kannte man nicht. Keim
Mittel wurde verichmäht, 'keine Agitation gescheut."

Das ist sine billige agitatorische Verdrehung des Sach¬
verhalts. Arrs P-atteri'nteressen hätte die Sozialdemokratiesicher
nicht nötig, jetzt auf die schleunige Durchführung der inneren
Reform zu dringen. Die Überzeugung, daß diese sich sowie-o
in kürzester Zeit durchsetzen müssen, ist viel zu sicher und viel zu
groß als daß die Sozialdemokratiegezwungen- wäre, die ihr
vorgÄvarfene Erpressertaktika-nzuwenden. Wer wirklich glaubt,
daß allein Deutschland kraft irgendwelchermystischen Eigen¬
schaften sich einer Entwickelungentziehenkönnte, dis in der
ganzen Welt unaufhaltsamvorwärts schreitet, der gehört -ins —
Dreiklassenhv-us. Solange in DeutschlandsOsten noch das
zaristische Rußland als ein Hort des Absolutismus stand, so¬
lange hatte diese Ansicht noch eine bescheidene reale Grundlage.
Aber anzurrchmen, daß Deutschland als Oase des Konservatis¬
mus inmitten eines demokratischen Europa! ruhig .weit-er
politisch stagnierenkönne, dazu gehört die ganze Einsichtslosig¬
keit der Nachkommen jener Klasse, die vor hundertunddreißig
Jststen auch meinten, sich jeder Einwirkung der französischen
Revolution entziehen zu können, bis diese das- alte Preußen

^ ^ Win , der Sieg der Demokratie ist viel zu sicher, als daß
die Soz-ialdemokmtie kleinliche oder gar gegen Las Allgemein-
i-nterdsse verstoßende Mittel zu seiner Herbeiführunganwenden
müßte. Unsere Sorge ist allein die, daß die Einsicht gewissen
Kreisen erst kommen könnte, nachdem ihre-Einsichtslosigkeit un-
witzderbKNglichen Schaden in Deutschland angeMttt hat. Frei¬
lich lausen in diesem Falle unsere PartestNteressen mst den All-
gemeininteressen parallel. Wer das ist kein Wunder. Die so-
zi'a-ldemokcMe hat niemals Parteifovderungenvertreten, die sich
nicht gleichzeitig vom Standpunkt des Allgemeinwohlshätten
rechtferKgen lassen. BürgerlicheJnteressenkliquen haben sich
freilich dieses Fehlers oft schuldig„gemacht. Deshalb hört man
m bürgerlichen Kreisen so häufig den Satz aussdrechen, man
müsse iu der und der Situation das Vaterland über die Partei

Für die SoUaldemokrai!ie ist dieser Satz sinnlos. In seiner
rnahme- läge das Zugeständnis, gemeinschädliche Sonder-
Kressen Zu vertreten. Die SoziakemokraÄeist aber stets von
r Voraussetzung ausgegangen, daß die Interessen E wert-
iigen Bevölkerung— als der großen Mehrheit der Bebolke-
ng uoevhaupt— gleichzeitig dis Interessen des E6
nates sind. Niese Uebetzeugung hat sich bisher als richtig er-
esen. Die große Müsse derer, weiche die ttroduktLeArbeit
c die Gesellschaft-leisten, die ist das Vaterland. Ale Nation,
ß-srhalb dieser gibt es kein Vaterland. . . .

Und deshalb ist es keine zufälligeMchemung. wildern eme
s der Logik der Dinge geborene Notwendigkeit, daß die
ütung des Staates aus schwerer Gefahr m der Vsiwrrkstchung
>sen liegt, was die Sozialdemokratie lärme vor -dreier Ge-
ir nicht müde wurde zu fordern: -»M der Selbstbestimmung
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tauschet. Dre smnZösische Regierung -hatte, wie erinnerlich, den
tn Äern vereinbartengrotzen AustauschoiriegAgesangener und
AvZink ^ eingestellt, als erst wem-ge Aus-
taus-chzüge in Deutschland eingetroffen waren. Im Interesse der
schwergeprüften deutschen, Kriegsgefangenen und ZMinter-
nierten und ihrer Angehörigenwurden von der deüWen Re-
gisung sofort alte Schrstte -unternommen, um dis baldig«



Wiederaufnahme des Austauschesdurchzusetzen. Dies Ziel ist
erfteulichsrweise bersits zum Teil erreicht Wochen. Ein Aus-
kauschzug nsit Kriegsgefangenenaus Frankreichwird am 26.
d. M. an der deutschen Grenze eintreffen. Vom 8. Oktober ab
Men wieder von deutscher und französischer Seite wöchentlich
je zwei Züge mit Kriegsgefangenenabgelassen werden. Es ist
zu hoffen, daß in Zukunft erneute Störungen des segensreichen
Liebeswerkes nicht Vorkommen, und daß der Austausch der Zivil¬
internierten baldigst wieder ausgenommen wird.

Der Staatssekretärdes Innern Staatsministcr Wallraf, der
vor ztoei Bahren einen schweren Unfall erlitten hatte, -hat sich
wegen einer Verschlimmerung seines Augenleidens genötigt ge¬
sehen, einen Urlaub, der voraussichtlich zwei bis drei Wochen
dauern wird, anzutreten.

Welsen und Wahlrecht. Ter Ausschuß der deutsch-hanno¬
verschen Partei (Welfenpa-rtei) hat anläßlich seiner letzten Ta¬
gung am Sonntag in Hannovereinstimmig beMossen, daß im
Falle von Neuwahlen zum PreußischenLandtage die deutsch-
hannoverschen Parteiorganisationendahin wirken sollen, dich nur
Anhänger des gleichen Wahlrechts aufgestellt und gewähltwerden.

Politische Erpresser. Bekannt ist noch der Vorstoß der
DeutschenZtg. gegen Herrn von Kühlmann. Es ist bemer¬
kenswert, daß dieses Blatt im Falle einer Ministertriie gegen
neue Männer schon wieder ähnliche Angriffe in Aussicht
stellt. Das Matt weist am Dienstag abend daraus hin, daß
man ihm im Falle Kühlmann den Vorwurf gemacht habe,
daß es sich in dieser Sache nicht an die entscheidendenamt¬
lichen und parlamentarischen Stellen gewandt, und fährt
fort : „Unter den von der Reichstagsmehrhett und ihrer
Presse für diese Aem-ter in Vorschlag gebrachten Personen
finden sich solche, die nicht nur sachlich, sondern auch per-
sönlich vollkommenungeeignet sind, im Dienste der Krone
und des deutschenVolkes vor dem In - und Auslände zu
stehen. Nun fragen wir : was sollen wir tun, um einerseits
zu verhindern, daß derartig ungeeignete Leute an oberste
Stellen kommen und um andererseits zu vermeiden, daß
wir uns wieder denselben Angriffen aussetzen, wie sie im
Falle Kühlmann gegen uns erhoben worden sind? Also was
sollen wir tun ? Diese Frage richten wir an Freunde und
Gegner und werden für jeden guten Rat dankbar sein, der
uns aus unseren Gewissensnöten befreit. Vielleicht macht
ihnen ein Ausgang der Krise nach der Art des Hornberger
Schießens ein Ende —' aber wir wollen doch für alle Fälle
gerüstet sein."

Frankreich.
Hervö aus der sozialdemokratische» Partei auSgelchloffen.

W. T. -B . meldet aus Bern : Wie Progres de Lyon meldet, be¬
schloß der Schledsgerichtsausschuß der Sozialistenpartei mit 4
«egen 8 Stimmen den Ausschluß Hervös, des Chefredakteurs der
Victoire, aus der Partei . — „Endlich!" muß man ob der Kriegs¬
hetzereiendes früheren Antimilitaristen sagen.

Rußland.
Die Einführung des internationalen Dczimal >naßf>,stems in

Rußland, die durch Sowjetdekret angeordnet worden ut, soll bis
zum 1. Januar 1919 in allen Institutionen eingeführt sein. In
Ausnahmefällen , wo technischeRücksichtendie Durchführung un¬
möglich mache, ist der letzte Termin bis 1022 hinauSgeschuben.
Der Gebrauch der alten russischen Gewichte und Muße ist vom
1. Januar 1924 ab untersagt.

Eine Schauspielerin als staatlicher Kommissar für bas
Theaterwescn. Wie die P . T. A. ans Moskau berichtet, hat die
Schauspielerin M. F . Andrejewa, die Gattin von M. Gorki, die
Leitung - er Petrograder Staatstheater übernommen und wurde
zum Kommissar für Theatevwesen ernannt.

Ans Stadt irird Land.
Warum soll, kann und ums; die S . Kriegsanleihe

gezeichnet werden?
Auf Einladung haste sich gestern abend im Rachaus-

sitzungssoa! WilhelmshavenerStraße ein größerer Kreis von
Personen zur Besprechung der Werbearbeitfür die 9. Kriegs¬
anleihe eingesunden. Ratsherr Koch begrüßte als Obmann des
Werbsausschussesund Vertreter des Stadtmagistrats die Er¬
schienenen. Ec wies dann einleitend auf die OpferwMMt
hin, die bei der 8. Anleihe zu verzeichnen war. Zwar werde die
neue Anleihe nicht unter io günstigenmilitärischen und politi¬
schen Verhältnissenaufgelegt, wie die letzte, doch sei auch heute
keinerlei Kleinmut am Platze. Das deutsche Volk dürfe nicht
nur auf die letzten Wochen, sondern müsse auf die vier
Krisgsjahre zurückblicken. Wenn vielleicht ein Mangel
an Begeisterung für die neue Kriegsanleihe noch fehle/ so
müsse auf.den Nutzen Angewiesen werden, den sie für den Ein¬
zelnen bringe. Unser neues Frisdensangbbotsei von den Fein¬
den mit Höhn und Spott zurückgewiesen worden. Amerika habe
erklärt, die Gewalt gegen die Mittelmächtebis zum äußersten,
ohne Begrenzungund Beschränkung anwenden zu wollen. Das
deutsche Volk solle also winselnd um die Gnade der Entente
bitten. Das dürfe nicht eintreten. Wenn nun aber gesagt-werde,
durch die Zeichnungen der Kriegsanleihenwürde der Krieg nur
verlängert, so sei zunächst darauf aufmerksam zu machen, daß
jeder Krieg Geld, Geld und nochmalsGeld erfordert. Wghl
'könne der Krieg recht bald zu Ende gehen, wenn unseren Hecken
die Munition und der Proviant ausgehe. Dadurch sei aber
auch die Niederlage Deutschlands herbeigeUhrt, die doch gewiß
niemand Wälle, lieber die ideellen Schäden, die eine solche
Niederlagebringe, könne man schweigen: aber die wirtschaft¬
lichen Schäden müßten besonders Len Arbeitern vor Augen ge¬
führt werden. Schon allein die Kriegsentschädigung, die uns
unsere Feinde bei einer Niederlageaufbürden würden, werde
ins Phänomenalegehen. Es werde ein Elend und ein Ruin
einsetzen, wie ihn unser Vaterlandnoch nicht erlebt habe. Unser
Schulwesen, unsere Sozialpolitik, unsere Industrie und anderes
tverden nach einer Niederlage von unseren Gegnern mit Füßen
getreten lvevden, denn diese werden uns nicht so glimpflich be¬
handeln, wie wir ihnen in unseren Friedensangebotenentgegen
gekommen sind. Ein so errungenerFrieds Rönne nicht von lan¬
ger Dauer sem. Die Verweigerungder weiterenGeldmittel an
unsere Heeresverwaltungwürde also für das deutsche Volk voll¬
endeten Selbstmordbedeuten.

Dem gegenüber seien kleinliche Bedenken, wie dis Ver-
zinsungsmöglichkfft und die Sicherheit des Zeichenbetmges be¬
deutungslos. Ein Risiko sei bei der Kriegsanleiheundenkbar.
Das Deutsche Reich werde als Staat es Ms als seine erste
Aufgabe anssben, seinen Verpflichtungen nachzukommen, die ihm
aus dem Kriege erwachsen sind. Und der Gedanke, das Geld,
das für die Kriegsanleihegegeben würde, könne verloren gehen,
sei nur dann am Platze, wenn -ganz Deutschland verloren gehe.
Dann sei aber auch das Geld verloren, daß der einzelne der
Kriegsanleihe vorenkhätt. Man werfe nur einen Blick aus das

verwüstete Knegsg'Met . Also nur im eigensten Interesse des
einzelnen liege es, wenn auch die neue Anleihe wieder einen
glänzenden Erfolg aufweist. Mehr als ein Viertel der achten
Kriegsanleiheist von Zeichnern aufgebracht worden, die Beträge
unter 200 Mk. zeichneten, und die Zahl dieser kleinen Zeichner
vermehrtesich gegenüber der 7. Anleihe um 1.3 Millionen.
Dies fei vor allem der aufopfernden Werbetätigkeit aller Kreise
und der gewordenen Aufklärungzu danken. Möge die Arbeits¬
freudigkeit von neuem die Zahl' der kleinen Zeichner vermehren
und mögen die Werber, die in diesen Tagen von Haus zu Haus
gdhen, auch hier wiederum die gewohnte OWnfreudigkeit fin¬
den. Gute Dienste leisten bei dieser Werbetätigkeit auch die
KriegssPaMsenLücher, die die städtische Sparkasse ausgibt.
Auch die Stadt werde wieder ihr Teil zum guten Erfolge der
Anleihe beitragen. Sehr empfehlenswertseien auch die Kriegs¬
versicherungen. Ter gezeichnete Betrag werde ratenweise in
Form von Prämien abgetragenund nach der vereinbartenZeit
oder bei Eintritt des Todesfalleswerde dem Zeichner begw. den'
Hinterbliebenendas Kriegsanleihepapier ausgehändigt. Auf
die Mitarbeit der Schulen werde wie bisher wieder gerechnet.
Die Vereinemögen nicht nur Kriegsanleihezeichnen, sondern
die Mitglieder mögen auch in Freundes- und Bekanntenkreisen
für sie wirken. Die demnächst stattfindendenAufklärungs-
Vorträge mögen einen guten Besuch aufweisen. Wenn alle
Kreise arbeits- und opferfreudigwirken, dann werde auch durch
die neue Kriegsanleiheder Vernichtungswilleunserer Feinde zu
schänden gemacht Werden. — Nach dm beifällig aufgenommenen
Ausführungen setzte eine rege Aussprache ein, die manche gute
Anweisung für die Werbearbeitzeitigte. Besonders wurde noch
darauf Angewiesen, daß die Kriegsanleihe nicht nur ein gut¬
verzinslichesund sicheres Wertpapier sei, sondern dieses auch
gegen einen geringenVerlust zu jeder Zeit flüssig-gemacht und
bis zu 85 Prozent bestehen werden könne. Mit dem Wunsche,
daß sich alle Kreise in -den Dienst der Werbearbeit stellen mögen,
wurde die Versammlunggeschlossen. Männer und Frauen, die
bereit sind, sich an der Werbearbeitzu beteiligen, wollen Mit¬
teilung hierüber an die Zentrale des Werbeausschusses(stä-Ät.
Nachrichtenamt, Zedestusstraße9, Fernsprecher1005s gelangen
lassen, wo auch Werbematerial für Vereine und Werbler zu
haben ist.

»
Militäncntcn und Hinterbliebeneubezüge. Im Hinblick

därauf, daß der 29. September auf einen Sonntag fällt, werden
die Renten und Hmteckstebenenbezügebereits am nächsten
Sonnabend gezahlt. Am Sonntag sind die -Schalter für den
Rcntenzahlungsverkehrnicht geöffnet. Rechtzeitige Abholung
der Beträge wird daher anempfohlen.

Die fleischlosen Wochen sollen, wie süddeutsche Blätter
melden, auch auf die Monate Ndv-ember, Dezember und
Januar ausgedehnt werden. Diese Nachricht iit, wie von
amtlicher Seite mitget-eilt wird, lediglich eine Bestätigung
der bereits vor langer Zeit vom Staatssekretär des Kriegs-
ernährungsamts gegenüber den Gewerkschaften vertretene
Auffassung.

Die verspätete Lieferung der Kricgsanlcihestücke hat mit
der Sicherheitder Kriegsanleihenichts zu tun ! Die Verzöge¬
rung bei der Lieferung der Kriegsanleihestücke liegt in den tech¬
nischen Schwierigkeiten, die der Drucklegung der vielen Mil¬
lionen von Stücken und Zinsschsinbogen ent-gegensiehm.

Hund zugelaufen. Auf dem Polizeiamt-Wachtel-straße 4 ist
ein Jagdhund als zugelaufengemeldet worden. Der Eigen¬
tümer kann leine Ansprüche dortselbst geltend rnachsn.

Die P tallarbeiter-Lehrlinge der Mittel- und Oberstufe
der hiesigen Fortbildungsschulebesichtigten am Mittwochnach¬
mittag unter Leitung ihrer Lehrer die Hansa-Llovd-Werke in
Bare'. Die CiiikÄtserlaubnis zu erlangen war nicht ganz leicht,
weil l/rrzir die Genehmigungdes Generalkommandos erforder¬
lich-war. Infolgedessendarf über technische-Einzelheitennicht
-viel berichtet werden. Vom Erziehörstan-dpunkt aus war die
Fahrt sehr erfolgreich. Den Schülern wurde außer der Granaten¬
herstellung der -Werdegang eines Automobilsvom unbehobeltem
Brett und vom rohen Gußkörperaus bis zum vollendeten Zu¬
sammenbauvor Augen geführt. Die Werksteituna hatte ge¬
nügend sachkundige Führer zur Verfügunggestellt, so daß der
Wissensdurst jedes einzelnenvollauf befriedigt werden konnte.
Von dieser Gelegenheit wurde ausgiebigGebrauch gemacht. Die
jungen angehenden Handwerker bÄviesen durch ihre verständigen
Fragen, daß sie mit ganzer Seele Lei der Sache waren. Die Be¬
sichtigung nahm etwa vier Stunden in Anspruch. Ohne Zwischen¬
fall gelangten die Teilnehmerwieder in Rüstrm-gen an, um eins
wertvolle Erinnerung für das Leben reicher und voller Dank für
die Stadtverwaltung, die den finanziellen Teil der Besichti-gungs-
-reise auf sich-genommen hatte.

Schöffmgerichtssitzung am 24. September. Der Heizer G.
war angeklagt, den Hilfswekkführer Schulz Mt der Hand ins
Gesicht geschlagen und ihn mit einem Verbrechen bedroht zu
haben. Er wurde unter Zubilligung mildernderUmstünde zu
60 Mark Geldstrafeoder 12 Tagen Gefängnis verurteilt. —
Wegen Beamtenbeleidigunghatte sich der Marktbezicher und
ZuckerbäckerH. zu verantworten. Das Gericht erkannte gegen
Gn auf 30 Muk Geldstrafe oder 6 Tage Gefängnis. — Die
Fra-u des WeÄführemnwärtersK. hatte einen Strafbefehl über
30 Mark erhalten, wett sie auf zwei Brotauswsiska-rten den
Stempel riusradiert und sich dann die Lebensmittelkartennoch¬
mals hatte gäben lassen. Me Angeklagte behvuptete. es sei ihr
Hutlack auf die Karten gespritzt, den sie Habs entfernen wollen.
Das -Gericht glaube-ihr dies und sprach sie frei. — Durch Straf¬
befehl-war gegen den KutscherD. eine Geldstrafe von 10 Mark
festgesetzt, weil er oinen Wagen voll Schutt an der Ecke Bismarck-
-styaße—Metzerweg abgeladen hatte. Er kommt mit einem Ver¬
weis dovon. — Wegen unerlaubtenHausierenshatte dis ledige
Alma S . einen Strafbefehl über 12 Mark erhalten. Sie nahm
den Einspruch vor Eintritt in die Hauptverhandlungzurück. —
Der Frau M., zurzeit in Hamburg, war zur Last gelegt, ihrer
Dienstherrschaft Kapitänleutnant F. hiersMt und dem Marine-
stübsingenieurP . mehrere Wäschestücke entwendet zu haben und
ferner unberechtigt den Dienst verlassen zu haben. Sie wird zu
3 Tagen Gefängnis und 10 Mark Geldstrafe verurteilt.

Wilhelmshaven, 26. September.
Ernennung. Der OLerregierungsvatbei der Königlichen

Ansiedlungskommi'ssion in Posen, v. Heppe,  zuletzt Chef der
M -sitävverwaltungfür Litauen mit dem Amtssitz in Wilna, ist
zum Regierungspräsidentenin Aurich ernannt worden.

Vorträge, Theater, Konzerte und sonstige Veranstaltungen,
Bra h m s -aben  d. Auf das morgen, den 27. September, im

Parkhaus stattfindeude Konzert des Stuttgarter Vokalquartetts,
das sich gegenwärtig auf einer Konzertrundreise durch Deutschland
befindet, wird nochmals hingswie.seu Ein Besuch ist allen Freun¬
den und KtznnpenPher ^r SpyaHmusik zu empfehlen. Die ge¬

samte Kritik hebt besonders den prächtigen Zufamm'enklcmg der
Stimmen des Quartetts -hervor, sowie die hohe Kultur ihrer
-Gesangskunst und die künstlerischvollendete Wiedergabe der Ge¬
sänge. lieber einen Brahmsabend schreibt -die Nürnberger Ztg.:
„Diese Quartette bekommt man selten zu hören, zumal in so ab¬
gerundeter, klangschöner Ausführung ." Die Begleitung über¬
nimmt Herr Schacht.

Neueste Nachrichten.
kW MliM Me des MiMnzlerr.

(W. T. B.) Berlin, 26. September. Der Hauvtäusschuß
des Reichstages setzte heute die Beratungen über die politische
Lage fort. Die Teilnahmean den Verhandlungenist heute nicht'
so groß als an den Vortagen, da ein Teil der nicht dem Aus¬
schuß angehörenden Abgeordneten wieder abgereist fit- Abwesend
sind der Reichskanzler, der Vizekanzler, verschiedene Staatssekre¬
täre und Minister. Alsbald nach Eintritt in die Tagesordnung
ergriff der Reichskanzler das Wort zu folgenden Ausführungen:

„Meine Herren! Die Beschwerden, die -gästern von allen
Rednern gegen die Handhabungder Zensur und des Vereins-,
und Ver'svmmlungsrschts-geltend gemacht.worden Md, -müssen
von mir als in einem evhäbtichen Umfang als begründet aner¬
kannt werden. (Hört, hört!) Wenn allgemein in gewissen
Korpsbezirken Verbote ergangen sind, 'daß in Versammlungen
nicht über die Wahlrechts-Vorlage gesprochen werden darf, WÄer
von Freunden noch von Gegnern der Vorlage, so ist dies ein
nicht haltbarer Zustand, der freilich inzwischen schon durch einen
Erlaß des Militäroberbefehlshabersbeseitigt ist. Nach der Lage
der Gesetzgebung und der zu deren Ausführung ergangenen Ver¬

ordnungen sind der Reichskanzler und die obersten Zivilbehörden
der Bundesstaatenzurzeit nur in der Lage, durch Vorstellung
und Darlegung ih: ,-r' Auffassung eine EinwNung aus die zur
Entscheidung allein befugten Militärstellenauszuüben. Es ist
von dem Heren Abgeordneten Fischbeck anerkannt, daß in einer
Reihe von Korpsbeziikenberechtigte Klagen über unzulässige
Beschränkungendes Vereins-u.Dersammlungsrechts nicht er¬
hoben werden kann, während es andere Korpsbezirke gibt,
in denen fortgesetzt bei jedem Zusammentritt des Haupt¬
ausschusses Beschwerden, deren Begründung zum Teil
auch von mir anerkannt werden muß, -vorgetragen werden.
An den materiellen Befugnissen, welche dos Belage-
rungszustandsgeseh der vollziehenden Gewalt überträgt,
kann nach meiner Ueberzeugung in Deutschlandebensowenig
-gerüttelt.werden, wie es in den übrigen kriegführenden
Staaten , ja sogar in den neutralen Staaten , aus Grund
freierer oder für den Kriegsfall besonders erlassener Gesetze
geschieht. Der Krieg bringt es mit sich, daß den Behörden
außerordentliche Vollmachtzur Aufrechterhaltung von Ruhe
und Ordnung übertragen werden muß.

Dagegen -habe ich mich unter dem Eindruck einiger be¬
sonder empfindlicher Vorkommnisseder letzten Zeit davon
überzeugt, daß -bei der -langen Dauer des Krieges in der
Handhabung dieser außerordentlichen Vollmächtewesentliche
Aenderungen eintreten müssen. Wir sind in die Erwägung
der verschiedenen Wege eingetreten, die zu diesem Ziele
führen können. An sich erscheinen wohl als die Nächstliegen¬
den folgende: Ein Eingriff der Kominandogewalt, durch die
die Zuständigkeit der Oberbefehlshaber entsprechend einge¬
schränkt wird, oder eine Aenderung der bestehenden Gesetz¬
gebung in der Richtung, daß die den militärischen Instanzen
seither allein zugewiesenen Aufgaben je nach ihrem
Charakter zwischen diesen oder den in Friedenszelten
berufenen bürgerlichen Behörden geteilt werden-, oder die
Einfügung aufreizender bürgerlicher Elemente in tue letztlich
zur Entscheidungberufenen militärischen Stellen . Ich bin
selbstverständlich nicht in der Lage, heute anzugebeu. welcher
der hier angedeuteten einzuschlagendenWege am sichersten
zum Ziele führt . Seien Sie aber versichert, m. H., daß ich
zu ihrem nächsten Zusammentritt im November eins allen
berechtigten Klagen entsprechendeAenderung in die Wege
geleitet hoben werde und daß uns infolge Erörterungen,
wie sie bisher unsere Zeit und Kraft auch vielfach in An¬
spruch genommen haben, künftig erspart bleiben werden.
(Beifall.) Sie sehen, daß ich durchaus nicht Willens bin,
mich berechtigten Beschwerdenzu verschließen. Im Gegen¬
teil, ich werde mit aller Entschiedenheitdahin wirken, daß
alle berechtigtenBeschwerdena-us dem Wege geräumt wer¬
den. Nun aber, in. H., bitte ich Sie , nunmehr alles Tren¬
nende zurück-zustellen und das Einigende voranMsetzen. Wie
ich schon vorgestern gesagt -habe: Wir haben doch alle nur
das eine Ziel und das eine Interesse : den Schutz des Vater¬
landes, seine Unabhängigkeit und Entwicklungsfähigkeit.
Dieses Ziel können wir nur dann erreichen, wenn wir auch
im Innern fest und einheitlich zus-crmmenstehen. Dann aber
werden wir es erreichen. (Beifall .) _

rl« r «rllev Welt
Zur Eisenbahnkatastrophe in Dresden. Stach Len bisher

veröffentlichten-VerZeichn-rsten der Toten sind bei' dem schweren
Eisenbahnunfallin Dresden-Neustadt41 Personen getötet wor¬
den. Zwei Wagen erster und zweiter Klasse und ein Wagen
dritter Klasse sind vollständigzertrümmert. Der Lokomotiv¬
führer des LeipzigerD-Zuges ist verhaftet worden. Di« stkats-
ämvaltschafttiche-Untersuchung hat bisher zu keinem bMmmten
Ergebnis geführt. Wie kürzlich bei dem Zantocher Eisenbahn¬
unglück haben auch bei diesem Unfall Diebe shrUn wesen
getrieben.

Für 200 000 Mark gestohlene Waren aufgefunden. Ein
großes Lager gestohlener Waren wurde von der KfimünaLposigei
in BerKn entdeckt. In der Nacht zu gestern wurden aus einem
Geschäftshausvon Einbrechern Seide und Wollstoffe im Wette
-von über 200 000 Mark gestohlen. Die Kriminalpolizei, er¬
fuhr, daß die Einbrecherihre Beute in einem KE er in der
-GroßenFrankfurter Straße versteckt-hatten. Dort wurde sie
noch vollständigvorgesunden.

Dreißig Postaushelfennnen verhaftet. In Esten wurden
30 Posiaushelferinnenverhaftet, die große Mengen von Seiden¬
stoffen und anderenWaren gestohlen hatten. Bisher ist es ge¬
lungen, Waren im Werte von 25 000 Mark wieder herbe-izu-
scha'ffen.

Unter dem Verdachte großer Schiebungen mit Sprit -wur¬
den in Posen RechtsanwaltCohn, dessen WdrtiMftettn und-der
Prokurist Plasteiekverhaftet. Der Gewinn, den die Beteiligten
durch-diese Schiebungenerzielt 'haben, soll einige Millionen be¬
tragen.

Stiftung. Der verstorbene Kommerzienrat Karl Ente,
Schkeuditz, >hat den Prsvinzialverbänden der Provinz Sachsen
zur Errichtung von Pflegestättenfür alte -Leute in den Stödten
Weißenselsund N'aimiburg a. S . 2600 000 Mark vermacht. ,



Im freiwilligem Aufträge
werde ich am

FM«, üe»Sk.W.,
«achm . 2 /s Uhr auf .,

im Rathschen Lokal , Ecke
Börsen - und Mitscherlich-

stratze in Rastringen,
folgende Sachen:
1. 1 feines Sofa m. Plüschbe¬

zug (neu), 4 neue Rohr¬
stühle, 1 Nußbanm -Aus-
ziehtisch, 1 Chaiselongue,
1 Kommode, 2 Wanduhren,
1 Damenschreibtisch (Ma¬
hagoni ). 2 Oelgemälde , 3
Bilder mit Eichenrahmen,
1 Paneelborte , 1 Rauch¬
tisch, 1 Studentisch , 1 Näh¬
tisch, 1 kompl. Schlafftuben-
einrichtung , bestehend aus
2 engl.Bettstellen m.Patent-
matratzen u. Anflegekissen,
1dreitür .Ankleideschrankm.
Spiegel , 1 zweitür . Klei-
-erschrank, 1 Waschkom¬
mode m. Marniorplatte u . i
Spiegelaufsatz , 2 Nacht¬
tische m. Marmor , 2 Bett¬
vorleger , 1 Handtuchhalter
(ganze Einrichtung ist neu ),
1 großen zweitür . Kleider¬
und Wäscheschrank(Maha¬
goni), 1 gr.zweitür .Kleider¬
schrank, 1 weißlackierteu
Küchenschrank, 2 Eschen¬
stühle, 1Küchenwage,1Putz-
schrank, Küchenborten , 1
einschläf. Bettstelle m. Ma¬
tratze, 1 vollständ . Bett , 1
Küchenschrank, 1Waschtisch,
l Plättbrett , IKohlenkasten,
Blumenständer , Fenster¬
vorhänge , Lotsen usw.,

2 I Orchester-Harmonium
10 Register, sehr gut eri-
hallen sFriedeuswares,
Mahagoni,

d l vierrüd. Handwagen
und eine Menge anderer,
hier nicht bezeichneter
Sachen

öffentlich meistbietend ver¬
steigern.

Es wird darauf hingewie¬
sen, daß alle Sachen tadellos
erhalten sind. (4118

lor Vosn,
Arrktirirtitsv,

SVilhelmshavenerStr . 23
Fernsprecher 1323.

Bekanntmachung.
Im Geschäftsbereich der Marine -Garnisonverwaltungen

sollen die Maurer -, Tischler , Gasleitnngs -, Stein¬
setzer-, Zimmer -, Klempner -, Dachdecker-, Schmiede-
«nd Schlaffer -, Oseninstandsetznngs - und Glaser-
Arbeiten sowie die Arbeitergestellnnge » für die Zeit
vom 1. Oktober 1918 bis 31. März 1919 in Losen verdungen
werden ; Verlängerung der Verträge nach Ablauf zulässig.

Die Verdingungsunterlagen können im Zimmer Nr . 4
der Unterzeichneten Verwaltung eingesehen oder gegen Ent¬
richtung von je 1.00 Mk. käuflich erworben werden.

Angebote im verschlossenen Briefumschlag mit ent¬
sprechender Aufschrift sind

bis zuiir 1 . Gktsbsv d . I.
10 Ntzv

der Unterzeichneten Verwaltung postgeldfrei einzusenden.
Zuschlagsfrist drei Wochen. 4018

Marine -Garnisouverwaltuttg Riistrmprn
iil Wilhelmshaven , Noonftrnste 128 .

Frau Witwe Meenen zu
Schaar will ihre Hierselbst,
Schaarreihe 43, belegene

bestehend in einem zu vier
Wohnungen eingericht. Hause
nebst Stallgebäude und 1301
Quadratm . großen Haus -,
Hof- und Gartengründen,
zum Antritt auf den I . No¬
vember d. I . öfsentlich meist¬
bietend verkaufen lassen.

Dem Käufer wird es er¬
möglicht, eine Wohnung beim
Antritt beziehen zu können
und ist auch Gartenland in
nächster Nähe genügend zu
pachten.

Zweiter  Versteigerungs¬
termin findet am
Sonnabend Sen 28. M.

abend?7.3bW
in Mecnens Gastwirtschaft
zu Schaar statt . 3921

Bei hinreichendem Gebot
erfolgt in diesem Termine
iofort der Zuschlag.

Nüstringen , 16. Sept . 1918.
n

amtl . Auktionator.

Lckeuerlücker
60x50 sw , Qual .1, weich, sehr
saugfähig . Probedtzd . Mk. 19,

franko.

Hanälücker
Qual .I , sehr weich, gut irock».,
50x100 ow, Probedtzd . Mk.
36.— franko, Qualität II , gute
dicke Ware , 42x100 sw,
Probedtzd . Mk. 25.20 franko,
Mindestabgabe je 1 Dtzd. grö¬

ßere Posten billiger,
rugust kisttig , Dessau . j203

WMNt!!!!

freitag aenr?. Sepkrmbrr
- : abonäs 8.15 llbr :-

im Lssls Bes k>ÄrlLtlSU8S8

W
1er riiitlgsktsr Mel Iluktrttr

LawwsrsänAsriv Lmma lostsr (8oprav)
LawwsrsävAsiin Ilksta Disstel (-11t)
LovrsrtsänAsr llorm Ackermann (Dsnor)
Lroksssor kuckw. psuerlsin (Dass)

-Iw IlüKol : Lrnst Lotiaekt.

Lartsn iw Vorvsrlrs .uk eu 5.—, 3,50, 2.00 unä
1.— Icklr. in 6. l-vliss» LuobbanäluvA , Roovstr .,
unä in bliemsxsrs Llî srrsnKssobäkt , ilolrs Llölrsr-
unck Li8wa .roirstrs .sss , sowie an cksr -tbsnälrssss.

— LasssnökknuuA 7.15 Ilbr . —

NmOMr
Sonntag den 2S. September 1918, nachmittags von

3 bis 6 Uhr , im Delmeuhorster Schützenhof Schauturnen
der Schülerinnen , Schüler , Damen und Herren (Geräte.
Turnen , Freiübungen , volkstümliche Uebungen und Spiele)
Eintritt frei ; abends von 7 Uhr ab ebenfalls im Schützen¬
hof: Nnterhaltnugsabeud , Eintritt 50 Pf.

Die Mitglieder sowie Freunde und Gönner des
Turnens werden hierzu freundlichst Ungeladen . (4404

Der Vorstand.

Wilhelmshaveuer Straße 38.

Täglich das grotze
Zpezialitäteil-Programm!

Anfang s Uhr , Ende 10 .4V Uhr
Die Direktion . 4406 !

SiebeWu« M
Siebethsburg , Störtebecker - u . Edo -Wiemken -Str.

ff. Hranksurter Apfelwein
in Gläsern « nd Flaschen. 1? r»n1 Itutliv.

^ LinZelaäeri unä ^
vvillkorrirnenG

i8t jeäsrmann im ^
*

Lrswsr -, Lolrss krsuristrssss.

^ ffÜAlick 8 vlir udsncks : 4114 ^
^ ZpesialLtäten-VorltellunẐ
^ A lisrvorragsnäö Nummern N ^

Pferde -Verkauf.
Freitag den 27.Septbr., abends6Uhr
soll auf dem Hofe der früheren Speditionsfirma Wilhelm
Heine « hier, Schulstr-, hinter dem alten Garnis.-Friedhof

ein fettes
Schlachtpferd
öffentlich meijtbietend auf Zahlungsfrist versteigert .werde» .

Kaufliebhaber müssen pünftlich erscheinen. (4416

Auktionator ZLSGrrirs,
Rststringen , Bnlowstrratze 8 . Fernsp . .838.

Mellumstr ., Ulmenstr . ,
MarkthalleBant.

von August - bis Tonndeich-
straße ein Kuvert mit Grnnd-
ftücksakten. Abzug , g. Bel . bei
Böhling , Schulstr. 22 (4403

!UM>
!ür Wringen n.
gibt in allen Verkaufsstellen

Astzlvubi
ab, das Pfund zu 14 Pf.

ZlMMrt!
N . M . Me
Arzt für Hautkrauke.

Eökerstraße 32.

4126

Halte meinen einstimmig
angekörten s4100

Lmtn-AegeM
„Lorbas ", Herdb.-Nr. 118,
zum Decken bestens empfohlen.

Adam , Kanalschleuse.

Gut erhaltene eiserne

!l!
billig zu verkaufen. (4701

Bremer Straße 2, p.

MWWhlw.MMtitllt
Marktstratze 38 , I

Friedrichstr . 4, Part . l.
besorgt Aufbügeln , Repara¬
turen , Reinigen sämtl . Garde¬
roben prompt und billig.
IMS

Gesucht z. 1. Oktober!

möblierte Zimmer.
Offerten sind zu rich¬

ten an 41. ILoeli,

^sloria - viele
Wilhelmshaven . Str . 19. !

Btt MW»
zum Reinigen der Geschäfts¬
räume zum 1. Oktbr. gesucht

llkijsmhsus Mrs
W'haven, Bismarckstr. 69, I.
4401

Für besseren Haushalt ein

für vormittags gegen guten
Lohn gef. Frau Herberholz,
Bismarckstr. 185. (4055

Gesucht auf sofort eine

für 2 Morgenstunden bei
hohem  Lohn . (4111

Qobr . poplcsn,
Gökerstraße 26.

Mt.
z,« M

Margartenstr . 7. 4402

Wucht aus losvrt
event. später, ein tüchtiges
Mädchen gegen guten Lohn

Post , Sportpark,
4439) Genossenschaftsstr. 68.

WM

Oxsrsttsn -Nastspisls ckss Llstrvpolthsstsrs Lölo
Oirsktion : Ll. Lrusk.

»»»»»»»»»»»»»»»»»»»»»»»»»»«sa »»» »»»», »»»», » ,,
preilsA äen 27 . September:

Lftren8,bsnä u . Ist ^tss äss Obsr-

LxiöUeitsrs I ' isobei '-Lcliten!

vle Mmgi«SerL«M
Opsrstts in 3 -llctsn.

Vorvsrlrs .uk von 10 bis 1 Ukr unck ns-obw . von
5 Hbr so . — Dkssksrksrnsprsoker Ilr . 27.

^b SonnÄbenB Ben 28 . Septbr.
bis UontsZ cksu 30. 8sptbr . : 4409

vieOniglnUercutt!
Dienslax 1. Oktober:

MM vrstMi
Emilie Hannemann.

Vornsbwstss Lsbsrstk sw klstrs
IVilbsIwsksvsnsr Ltrasss 19 — Lsrnruk 1102

Usltsstslls cksr Ltrssssnbsbn.

unä äss guts Lsptbr . LroArsww
^llx Qerstnsr , I -isäsi -ssvAsr-in
IVlsriLNne Kusciiek , 8oIo -8xiiLsntsu2srin
kstarxaretke , Lsbsrstt -Vivs
-X. von linst , Humorist 4418
Nnnsi älerlcel , 8olo - 8pit2sukänrsrin vow

IIswburAsr Opsrstksn -Dbsstsr,
ckss Zrossen LrkolZss wsZsn prolonAisrt.

ktur nocii 51 age äis deiiedtsn

Mg5-WlihWrt5-Spiele
imParkhaus._

SlMMnij den 28. SeOr.. abekirs8.15 Uhn

Der Karbier
von Sevilla.

Komische Oper  in zwei Akten von E . Rossini.
- ------- Opernpreisek ---------

Vorverkauf in Lohses Buchhandlung und Niemeyers
Zigarrengeschäft , Bismarckstraße. 4079

SoliM
bietet die größte AnGvahl in feinen  Tafel - und
Gebrauchsbestecken, Löffeln, Rfterapparaten, Rafier-

meffern , Rasierklingen , Scheren , Taschen-
Lampen und Feuerzeugen.

Verlmsm m WWW SW« eii
S«llWk AM». — «2.

Ls wirä uns witZstsilk , äass unssr lang-
MbriAsr ^ vAsstslltsr , cksr LLolrsr

Kerl!L. kiillliliir
sin Opksr ckss 4Vs1tIrrisAS8 Zsworäsn ist.

^Vir vsrlisrsn wit ibw sinsn trsusn Nit-
srbsitsr . Lbrs ssinsw ^ .näsnlrsn ! (4412

vis Vsrivsltung äs8 Konsum- unä
8pktrvsrsins für kiüstringen u.vmgsgenä

s. 6 . m. b. tt . 4412

Ee!« vM!»e

Gesangstrmde
diese Woche nicht Sonnabend,
sondern Freitag . Wichtige
Besprechung! 4427

Die Vorstände.

Krake.

WO.
Sonntag , 29 . Septbr .,

nachm. 4 Uhr:

bei Diedr . Decker.
Tagesordnung:

1. Bortrag des Genossen
Jul . Meyer , Rüstringen.

2. Geschäftliches.
Um vollzähliges Erscheinen

ersucht (4124
Der Vorstand.

Kins >varc1en.

Sonnabend , 28 . Sept.
abends 7'/- Uhr:

i.Vereinslokal (Bultmann ).
Der Genosse Jul . Meyer

wird in dieser Versammlung
ein Referat über „Die poli¬
tische Situation und die Hal¬
tung der Partei " halten , und
trsuchen wir um ein voll-
eähliges Erscheinen. (4125

Der Vorstand.

GastspielHartenstein

Nur noch 4 Tage!

Er oder Er
Burleske in 2 Akten.
Hartenstein in seiner

Doppelrolle als Mar
und Moritz.

Vorher:

Zer Me Wilhelm
Ab 1. Oktober:

unter Direktion Karl
Arnold  vom Bremer

Tivoli -Theater.

Rauchenstreng verboten

Karbid
für September bitte bis zum
30. d. M. abzuholen . (4405

k. W. « WN,

Wrs-AMge.
(Statt besonder. Ansage)

Am 24. Sept ., morg.
4 Uhr, entschlief nach
kurzer, schwerer Krank-
heitunssre kleine, innigst-
geliebte, unvergeßliche

Wüegartl
im zarten Alter von 8
Jahren 6 Monaten , was
wir hiermit allen Ver¬
wandten und Bekannten
tiefbetrübtenHerzens zur
Anzeige bringen.

Wtlh . Bohle « ,
z. Zt . im Felde, u. Frau,
Sophie , geb. Frerichs,
nebst Kindern u . Angeh.

Rüstringen , 26. 9. 18.
Die Beerdigung findet

statt am Montag , d. 30.
Sept ., nachm. 3'/. Uhr,
von der Leichenhalle des
Friedhofes i.Aldenburg.

WWWWW



Beilage.
32. Zähe«. Nr. 22?. NMeuWesKolksblait Freitag,

den 27. Septbr. 1S18.

Zm SMmRe MW-
LertmSs-SeselWst.

Bon Hermann Krätzig.
Die -Frs 'rckfurter Zeitung brachte kürzlich in Nr . 229

dsn rriteressierker»Leite einen Artikel „Ein Kapitel aus der
Kriegswirtschaft der TerMinLustrie", der eine an sich sehr
wichtige Frage ausrollte, der aller, wie nähere Prüfung er¬
gab, die Oeffentlichkeit Wer die tatsächlichenZusammen¬
hänge fatsch unterrichtete. Stach den Angaben des Blattes
schrill den Artikel ein „fichrender Mann " der deutschen
Lertilmllusnie.

Dsr Artikel besäpistigt sich mit der Beschlagnahmeder
Sormenlvorhänge und der damit zusanynenhängenden
Grikchdung der Deutschen Faserstoff-Vertriebs-Gesellschist
rn. ll. H. und verfolgt die Wsicht, in der Oeffentlichkeitdie
Annahme zu erwecken, auf Lummen Wegen und durch
Hintertüren geleitet, sei zwischender Rcichsbekleidungs-
Aelle und einer kaPitalistifchenGruppe aus der deutschen
DeMlindustrie eine geschäftliche Aktion zustande gekommen,
durch welche die nach Wäsche und Kleidung hungernde Be¬
völkerung inr allgemeinen und die Papiergarnspinuerei im
besondet'ön geschädigt werden solle.

Das waren sehr schrvere Vorwürfe. Es !nur unmöglich,
durch Einblick in die Akten, über die ganze Angelegenheit
sich ein zutreffendes Bild zu machen und zu der Ueber-
zeuMng zu gelangen, daß es sich bei dem Einsender des
Artikels in der Franks. Ztg. nur darum gehandelt hat, eine
rm Interesse der Mgemeenheit liegende wirtschaftliche
Aktion zu zerstören, weil durch sie den Gewiiminkeressen
der Paprergarnspinner Abbruch getan lverden komtte.

Durch diese Aktion der Reichsbekleidungsstelle sollte
Meiertet erreicht werden:

: Erstens sollte durch die Beschlagnahmeder vielen Mil-
liauen Bieter ZanniLvo-rhänge, Gardinen uiw. deni
großetl Mangel au Meldern und Wäsche für die Zivil¬
bevölkerung abgehÄsim, Zweitens durch die Erzeugung der
Ersatzstoffe für die beschlagnahmtenVorhänge der in
schlechter Beschäftigung befindlichenPasiiergarninllustrie ge¬
eignete Beschäftigungzugcfuhrt werden.

„Nun sind aber die Erzeugnisse aus Papiergarn un¬
erhört teuer. Da die beschjagnachntenStoffe zum Preise
der dafür gelieserten Ersatzstoffeallgcmominenwerderr, so
-nutzte untersucht' werden, oll es möglich sein würde, die
Ersatzstoffeunter dem bisk>er üblicher! Preise für Papier-
Mrngewebe zu liefern. Mit einem Papiergeuröbepreis von
7 Mk. .pro Meter war die Sache nicht zu machen,' denn mau
*ann doch für eine Windel keine 6—7 Mk. bezahlen.

Die ReichshekierdungSstelleergriff daher gern eine An¬
regung, luelche ihr der Pahierindustrielle Hofrat Hart .uann
gebracht hatte und die ihr die Wege zechte, aut denen die
Lieferung - es Ersatzes sicher-gestellt werden konnte. Hierbei
umßte sie aber sehr lloffichtigzu Werke gehen. Denn wurde
vorher bekannt, welch großer Auftrag in Papiergewebe in
Aussichtstand, so wußte sie, war der ganze Plan gescheitert,
weil dann die Interesse,werbende alles getan haben wür¬
den, um die gute Konjunktur durch hohe Preise und wo¬
möglich noch minderwertige Ware auszunutzen. Sie
schwang daher nicht die große Glocke, um das Unternehmer¬
tum wegen dieser Sache um sich zu sammeln, sondern ließ
durch Hartmann zusammen mit zwei Großbanken eine Or¬
ganisation vürbereiten, deren Verfassung von ihr genau ge¬
prüft wurde und die unter der Aufsichtder Re'ichsbeklei-
drMMstellestehend, die Lieferung übernehmen sollte, sofern
sie Me >Gewähr nachstehenderBedingungen zu übernehmen
bereit wvr:

1. Die Organisation- verpflichtet sich, die erforderlichen
Mengen -an "Ersatzstoffen in brauchbarer -Beschaffenheitzu
kiefern.

2. Der Preis für die Ersatzstoffemuß dergestalt fest¬
gesetzt werden, daß der Eigentümer in der Lage ist. sich den
Ersatz aus der ihm gezahlten Entschädigung ohne jede Zu-
zcchkmg zu beschaffen.

3. Die Organisation unterwirft sich in näher zu be¬
stimmender Art der Aufsicht des Leiters der Reichsbeklei-
dungsstelle. Dieser behält sich das Recht vor, einen Kom¬
missar in die Leitung der Organisation zu entsenden. In
Men Fällen einer Meinungsverschiedenheit hat der Leiter
der Reichsbekleidungsstelledie endgültige uirll dem Rechts¬
wege entzogene Entscheidung.

4. Die Organisation ist gehalten, jedem Papiergarn-
industriellen, welcher sich zur Mitwirkung an der Lieferung
der Eipatzstoffebereit erklärt und fähig erweist, Teilnahme
in dem vom Leiter der Reichsbekleidungssiellefür not¬
wendig gehaltenen Umfange offen zu -halten.

5. Die Beschaffungder Bereitstellung der für die Or¬
ganisation erforderlichen Mittel liegt ausschließlichHerrn
Hofr-at Hartmann ob.

ie dich gebar,
Die dich erzog zum Mann,
Die Heimat pocht
Am Hilfe -ei dir an.
Wer eilt nicht schnell
Mit voller Hand herfür,
Ständ ' seine Muster
Bittend vor -er Tür?

Als Kommissar in die dann gegründete Deutsche
Faserstoff-Gesellschaft irr. b. H. wurde Herr Lr . Hölscher
von der R-eichsbekleidungsstellegesandt. Um der Faserstoff-
VertriebS-Gesell-schaft den Charakter einer gemeinnützigen
-d. h. -einer Gesellschaft zu sichern, die nicht den Gewin-n-
irteressen einzelne!' dient, wurden nach erfolgter Gründung
die Geschäftsführer der an der .Herstellung von Vorhang¬
stoffen beteiligten KriegsanDschüsse aufgefordert, zur Wah¬
rung der Interessen ihrer Industrien dem Anfsichtsrat
beizutreten, -dem noch Vertreter der beiden finanzierenden
Banken angeboren.

Nachdem der Hofrat Hartmann die ihm angetrag-eue
Mission übernommen hafte, »rußte ec sich natürlich- auch
umseheu .nach Papiergarn zu Preisen, die die Herstellung
von Papiergarngpweb-s in der Preislage ermöglichten,
welche die NeichsbekleidungsstMe in Aussicht genonunen
hatte. In dem 8 7 des zwischen der D. F. V. G. und der
R. B.St . abgeschlossenen Vertrages heißt es hierüber : „Als
Preislage ist in Aussicht genommen 3,75 bis 4 Mk. per
Quadratnieter ."

Daß dies keine so einfache Sache war, und wie recht
die Reichsbekleidungsstelledaran tat , daß "sie bei der Sicher- §
stellung der Lieferung von Ersatzstoffenvorsichtigzu Werke
grng, das bewiesen die fünf Papiergarnspinner -Verbände,
die natürlich die Sorgen um das -Gemeinwohl hinter ihre
Gewinniuteressen stellend, sofort übereinkamen, ihre Mit¬
glieder -anzuweisen, Garne für Porhangersatzstofte nicht
oder höchstens'mit einem Nachlaß von 10 Prozent anzu-
bielcn.

-Gleichzeitig unternahmen sie dann den Vorstoß in der
Franks. Ztg. gegen die Fa-serstoff-Vertriebs-Gesellschaft und ?

ihren geistigen Urheber. Das lvar ein ganz kurzsichtiges
Manöver, das für die Jnteressenverbände der Papiergarn¬
spinner keinen Erfolg bringen konnte, weil durch die
-Gründung - er Deutschen Faserstofs-Vertriebs-Geselljchäft
sowohl die Interessen der Allgemeinheft, wie auch die be¬
rechtigten Interessen der Tertilunternehmer gewahrt wor¬
den sind; es ist jedem Papie-r-garnindnstrielleu, der sich
fähig erweist und bereit ist dazu, die Mitwirkung tu dem
von Herrn Dr . Beutler für notwendig gehaltenen Umfange
offen gehalten. Mehr kann incm nicht verlangen. Der
Reichsbeklei- un-gsstelle sind schon oft schwere Vorwu-rse „ge-
macht worden, daß sie zu wenig tue, mm d°em u-nversäiam-
ten Wucher mit "Wäsche und Kleidung entgegenzuaroeften.
Wenn sie es in diesem Falle mit Erfolg getan hat, so
wollen wir ihr zur Ermunterung für spätere Taten gern
nufere Anerkennung zollen, indem wir sie mit ihren Maß-
-nahmen in Schutz nehmen, vor der irreführenden - .ar»
stellung jenes „führenden Mannes " der deutschen ^extib
industrie. _ ,

ipervterrr«rehr?Letzte,r.
Eine Kundgebung für dm Völkerbund wurde am Sonntah

von der SohialdemoNraKe im städtischen GüHeni-chi-aüsie KU Köln
veranstaltet. Der Arüwng war stark. ReichstagsabgeorSnÄer
Meerfeldsprach unter stürmischer Zustimmungder aratzM Ver¬
sammlung. In demselben Saale hatten während des Krieges
Fuhrmann, Bacmeisterund Tirpitz geredet. Moerfeld zitierte
Stellen aus ihren Kölner Reden, die bswiesen, wie gxuMich die
-Herren vorbüiprophcheit haben. Auch in Köln ieien di« All¬
deutschen mäuschenstill-geivordm. Mit Reden, die noch vor
etlichen Monaten Beifall gefunden hätten, -würden sie W Köln
vor keine VMsdmmlung mehr treten können. Unter bumsender
Zustimmung forderte Meerfetd die DemokraWeirungPreußens
a 's Vorbedingungfür den Völkerbund. Am Rheinland sei -dsr

'Pceutzengeisi nie- heimisch geworden. -Es träten zahlreiche Per¬
sonen -der Partei bei. Von einer Broschüre des Genossen
Haenisch Im neuen Deutschland wurden 1000 Stück verbaust.

, SszraLes regrd
Tcutschcr Iugendftirsvrgetug. Zu einer machtvollen Kund¬

gebung-gestaltete sich dsr deutsche Jugendfüfforgetagzu Berlin,
der für den 20. aind 21. September van sührendpndeutschM
Organisationen: dem DAchchen Verein Kr Armenpflege und
Wohltätigkeit, dem Archiv deutscher Berufsvormünder, der
Deutschen Zentrale für Jugendfürsorge, dtzr Zentralstelle für
Bol'kswohlfahrt. dÄn Aüg-sineinen NirjorgEsr-ziehungsla-ff, de-m
Deutsch'» Kind-erschutzoerbandsmberusen ist. NahtM 1300
Personen, darunter Vertreter von Reicks- u-n- StaatIbshördm,
Genwind-cverwal-tunMn und Körperschaften der freien LieLes-
tcitiqkeit, -waren der Einladung gefolgt, imi zu dem-Haupkoer-
handlungsgegensteuid: Jugendämter als Träger der ösMüicheu
Jugendfürsorge im gleich Stellung zu nehmen. Am Vorabwd
fand iin Berliner Stadt-Hanse eine ebenfalls zahlreich- Wuchte
BearÜßungÄversammlmig unter dein Vorsitz des WerhcmUu-ngs-
teilers, Bürgernreistervon Holland'er-Mannhdkm. statt. Bei
der Biegriißnng durch die einzelnen Vertreter der Staats - und
GrmeindÄkhörÄmwies Gsheiiner Oberregierungsrat Schlosser
vom preußischen MMtsterinm des Innern auf die besondere
Bedeutung -er Tagung für den kürzlich'dem preußischen Land¬
tage zugegangenen-Entwurf eines Jugendsürsorge-gtzsetzes hm,
-das di« obligatorischEinführung von Jugendämtern in Stadt-
nn-d Landkreisen vorsshe. Wenn auch eine reichsgejietzlich Rege¬
lung dieser Materie inanchs der Landesgesetzgebung entgegen-
stehenÄa Schvierig'keit beseitige, so sei der von Preußen -ein-
geschlac?:-ne Wen nickt abzulebnen, da er ja eine Köter« reichs-
gchetzlich Regelung nicht ausichkeße. Ws Vertreter - es öster¬
reichisch!! Ministeriums für soziale Fürsorge überbrachte
Ministerialrat Dr. Bartick-Wren Grüße unserer BmSes-

MsLeLdeirfshesst HesHHfs ' ML Hsr -n
Roman von  Wilhelm Hegel er.

-st (Pachdruck verboten)
Ltzi! ntzchsteu-MorMii besuchte Lhdia ihren Schwager im

WuseLw, wo sie sich zwei Stunden lang herumführen lies;. Dabei
fragte sie ihn.wieder nach feinem stück, indem sie hinzufügte, sie
g-lMbe einfach Eicht- a-mm, baß es vernichtet sei. Er willigte ein,
es ihr zu borgen, doch»wer der Bedingung, daß sie cs niemand
Zeige. Nachdem er es ihr gebracht hatttz, m-artert-e ihn die Unge¬
duld", ihre Meinung zu erfahren.

Schon den Tag darsnf kam sie wieder und erklärte mit
ihrer ünwiherstählichen Bestimmtheit:

„Pg, «ch, paar "snchen mußt du ändern. Die sind bühneri-
techrftsch' uniULgltch. Und vor allem einen ander-» T-ilel finden.
-Der Gefangene vor- Nom, — das klingt so verstaubt. Uebrigens
-ist bis Frau doch die Hauptsache. Wenigstens soll sie es sein.
Denn ich will sie spielen."

- Kr' krchte-auf.
„Ja, ja, wenn die paar A-enderrmgen ge»rächt sind, reichen,

wft .Las Stück hier cm. Daß es angenommen wird, ist doch
t2sr."

„Du bist nicht gescheit, Ltzdia," mururekte er, verwirct und rot
i« ein Schuljunge.

„O doch! Zch bin üümzeugt, bas Stück hat einen glänzenden
Erfoßg. llud ich werde damit g-Mieren gehen. Ich suche nämlich
mrch einer neuen Rolle. Und diese ist wie für mich geschrieben,
lleörigens ist -sie das doch Mich w,ertlich."

„Ach, Lydia, rede-wch nicht solchen Unsinn!"
„Meso Unsinn? Du bist ein ganzer Kerl, Alex. Rur willst

du es nicht wahr haben,"
„Rein, nein, nein-, selbst wenn das Stück was taugte, ich liehe

-es doch nicht auff-ühren. Ich weiß, daß du es gut meinst. Ich
durfte dir für -deine liebenswürdige Absicht. Aber meine Beden¬
ken kannst du nicht verstehen."

„Wamentl-ich, wenn du sie mir versĉveigst."
„Sieh, "Lydia," erwiderte er zögernd, „ich habe mir »«in

Leben zurechtgeziinmert, ob grrch oder bescheiden, bas ist gleich,
aber jedenfalls hat es einen festsnU«tLMvuüd und ist ern rundes
urS- klares Leben. Run soll ich plöMch alles Umstürzen und mich
auf gMz «eue Bahnen degel-en? Denn das Ist doch klar: wenn
dieses-Stück Erfolg bat, bann sind die letzten fünfzehnJ-rKre ein¬

fach ein Irrtum gehesen. Wenn ich ein schöpferischer Mensch
Miäre und hätte mich begnügt mit . . mit Aushängen von Bildern?"

„Was schadet das? Du holst die verlorenen Jahre wieder ein."
Er schüttelte stumm den Kopf. Alles Zureden nützte nichts.

Er beharrte dabei, es wäre zu spät. Auch vor sich selbst. Und er
-verschloßdas -Manuskript wieder an seinen frühem Ort.

Aber Lhdia kam, wenn sie knit ihm allein war, immer wieder
darauf -zurück. Und ihre Hartnäckigkeit besiegte endlich seine
Zweifel. Er versprach ihr, wenigstens die nötigen Aenderungen zu
versuchen. Wenn -diese gelangen, wollte er weiter sehen. Doch
unter keinen Umständen-würde er das Stück mit seinem Namen
einreichen.

Anna erfuhr vpn dieser Abmachung nichts. Seitdem sie vor
Jahren einmal ihr Mißtrauen über die dichterischen Fähigkeiten
ihres Mannes geäußert hatte, vermied dieser je wieder mit ihr
über derartige Pläne zu sprechen. Und Lydia schwieg erst recht
davon.

Im übrigen war aber ihr -Verkehr mit der Schwester so innig
wie viellicht nicht einmal in der Jungmädchenzeit. Obwohl Anna
Lydias Char-akterfehler"kannte, bewahrte sie dsmioch für die jün¬
gere Schwester eine ihr selbst Hsst unbegreifliche Liebe, die an
Schwärmerei grenzte. Auch war Lydias«Benehmen in dieser Zeit
so untadelig, kmß man wirklich glauben konnte, sie wäre nach ihres
Vaters Worten in sich Hegan-ge». Ihr einziges Streben schien da¬
rauf gerichtet, -cmßerhcckbdes Theaters ganz Dwm-e zu sein und
in der Gesellschaft festen Fuß zu fassen. Wie gewöhnlich über¬
trieb sie dies-en Eifer ein wenig, so daß -Ann-a ihr einmal scherz¬
hafte -Vorwürfe wegen ihrer Prüderie ppachte. Jedenfalls kam
sie zu der Ueberzeugu-ng, daß sie sich während der langen Tren¬
nung doch-ein falsches-Bild von der Schwester gemacht hatte, bis
diese-sich ihr mit größter Offenherzigkeit plötzlich enthüllte.

Anna hatte sich in -der Dämmerstunde eingefunden und wollte
zum Abendbrot bleiben, da ihr Mann irgendeine Sitzung hatte.
Die bsiden Schwestern und die kleine Walpuvgahielten sich im
Wohnzimmer-auf. Im Salon und im Wusckzimmer standen die
Möbel noch in derselben Unordnung wie am Tage des Umzugs.
Lydia-war noch immer nicht dazu gÄsmmLu, ihre KiuriHmig zu
vollenden. Sie saß auf dem Sofa über eine Stickerei gÄeutzt,
die das Wappender Familie daxstelkte und ein Geburkstags-
gesä̂ nk für den Wersten werden sollte. Mt ehrbar eifriMm
Gesicht hob und senkte sie die weiße Hand wie eine fleißige Nähe¬
rin. Wichpurgq hockte aich der Erde und hatte «neu großen
Haus«« ""̂ « Anhen um sich ausgeb reitet. Jetzt eben war sie da¬
mit beschäfti-jp, auf der Rücffeite eines WruHenrepertoires ein
sehr Lwrifchxs Bild von ihrer Dante zu entwerfen.

-Mne Ami HopfW -erheben, fvagte Lydia: ,

„Hast du eigenttich das Stück gelesen? Es ist doch ein
Schmarren, wasc ,

„Aber durchaus nicht! Ich finde es sehr interessant." "
„Wahrhaftig? Dann habe ich es offenbar nicht verstanden."
Anna holte das Buch, das sie auf dem Vorplatz hatte liegen

lassen. Es -war -das Stück eines österreichischen Dichters, ein
psychologischerDialog zw-Schen Ehegatten, mehr als ein Drama..
Lydia sollte darin die Rolle der Frau spielen. Nun ließ sie sich
von ihrer -Schwester den eigentlichen Sinn erklären, hörte mit er¬
staunter -Gebärdeoder beifälligem Kopfnicken deren Auffassung
von der Roße an. Und Anna geriet in Eifer, las, um ihre Ansicht
zu belegen, ihr lange-Stellen vor, bis Lydia aufspraug und -einen
Bleistift holte.

„Streich's an, wie -du die Sätze betonst. Ganz Miwsi Ich
glaube, du hast eigentlich mehr Talent als ich. Zum iniudesten
mehr Verständnis. Nein, Kindchen, -es ist zu -schade, daß Hp mcht
auch Schauspielerin geworden bist." '

Anna schüttelte den Kopf. Doch konnte sie, als sie sich mm
der fernen Mädchenzeit erinnerte, ein leises Bedauern rächt
unterdrücken.

Die beiden -Frauen saßen in lebhafter Unterhaltung, bis
Maruschka an einer Ecke des Tisches eine Serviette ausbreitcpe
und darauf -das Mendbrat für Walpurga stellte: einen Brat-
-llpfol und ein paar Puttsrbrot-e. Diese wollte gleich darauf
stürzen. Doch Lydia führte sie ruhig zu ihren Spielsachen zurück.

„Ne, Kindchen, erst einpackeri!"
„Das ist langweilig," miaute sie.
„Einerlei! Wer die Anordnung -ungerichtet hat, muß sie

auch forträumen." ^
Die Kleine warf sich auf den Boden und klagte:
„Ich Wn so-müde! -Mein Bein tut mir so weh!"
„Schön! Dann soll Maruschka dich gleich ins Bett bringen."
Das half. -Mit einem Seitenblick auf den verlockenden Apfel

begann Walpurgaihre Siebensachen einzupacken.
,Sie hat die selbstverständliche Autorität/ dachte Anna mit

.stillem Wundern. -,Sie sagt, das muß so sein, ohne sich zu
fraKn, ob sie cs besser macht, ohne -an ihre unaufgeräumten
Zimmer und die Hausen halb ausgepnckter Garderobe zu denken.'

Nachdem sie das Kind ins Bett gebracht hatten, setzten die
Schwestern sich ins Eßzimmer an den Tisch. Lydia hatte sogleich
bemerkt, 'daß dies und jenes fehlte. Sr-e klingelte jedesmal und>
ließ das Vergessene hsrbsidringen, indem sie dem Hausmädche»
bsiserkte: „Wenn Sie's nicht im Kopf haben, müssen Sie'S ir

' Len Wernen haben."
(Fortsetzung folgte



^Mnpsfstt, 8evMG -KeK. -und KulturgmmnMÄ mit DeuM --
lsnü auch auf diesem FoMibiete zum Aufdruck kommen müsse.
Anschließend sprach UniverfitätsprofesforDr. Aloys FifMr-
München scher„Gemernsthastsardeirund PerTniirUeiKpflegL
in 8er JuMndfticsorM". Die HauptverhanÄunacndes ersten
Tapes wurden durch einen Vortrag von Prof. Kl-unLer-Frank-
furt a. M. über die Atottvendigkeit des Ausbaues der öfsentlickflur
Jugendfürsorge im Reich einMleitet. Daran schloß sich eine
Aussprache, an der sich MichstagsadgeordneterSckmiq, Rektor
Hohne. Berlin, Gchei-mer KirchenratDr . Schlosser, 'Stabsarzt
Dr. Mallwitzbeteiligten. — Arnätzlich des DsutMen Jugend-
sürsorgetages gelaugte folgende Entschließung zur Annahme:
„Die vom T-nttschen Jugendfürsorgetag 1918 und von der Ge¬
sellschaft für Soziale Reform cinberufeneVersammlung von
über 1606 Personeg aus allen Schichten des Volkes ist über¬
zeugt. daß die große Not unserer Jugend durch Vereinheit¬
lichung und tatkräftigenAusbari der gesamten Jugendfür'sorge
wirksam bekämpft Erden Muß. Sie begrüßt es deshalb als
bedeutsamen sozialen Fortschritt, daß die preußische Regierung
d« Errichtung von Jugendämtern vorsiebt, hält aber trotzdem
eine reichsgesetzliche megelung für unbedingt notwendig. Sie
verlangt auf jeden Fall, daß die Jugendämter als eine Ange¬
legenheit des gesamten Volkes nach den Grundsätzen der Sclbst-
verrvaltungaufgebaut und daß alle BevöKerungsschichten zu
tätiger und Verantwortlicher Mitarbeit herangegogen werben.
Auch muß die Arbeit der Jugendämter von dein Gedanken der
DolkseHiehung geleitet sein und darf nicht GosichMmrtkttz der
Wohltätigkeitund Armenpflegein den Vordergrundstellen."

Im Zeichen der Papiernvt. Die Cröllwitzer Papierfabrik
schlägt der Generalversammlungdie Verteilung einer Mordende
oon 25 Prozent vor, die AmmendorferPapierfabrik sogar 36
Prozent._

Arrs Strr - L irir-
Unterstützung begabter Schüler nnbemittelter

Eltern.
Das Ministerium für Kirchen und Schulen bringt zur

öffentlichen Kunde, Laß für begabte Kinder unbemittelterEltern
Zuschüsse aus der Staatskassegewährtwerden können, um ihnen
den Besuch höherer Schulen zu ermöglichen. Die Zuschüsse
'können gegeben werben zu den Kosten der auswärtigen Unter¬
bringung des Kindes, zu den Ausgaben für Eisenbahnfahrgeld,
zur Beschaffung von Lernmitteln, zu den vermehrtenAusgaben
für Kleidung usw.

Anträge auf Mivährung von Zuschüssen sind zunächst bei
der Gemeinde des Wohnorts der Elten; anzubringen, die die
erforderlichen weiteren Ermittelungen anzustellenhat. Ueber-
.zeugt sie sich davon, daß das Kind sich durch Begabung, Fleiß
und gutes Betragen anszeichnetund daß die Eltern für die
wünschenswerte weitere. Ausbildung auf einer höheren Schule
keine Mittel haben, so Hot sie sich darüber schlüssig zn werden,
ans welchem Wege geholfen werden kann und welche Summe als
Zuschuß voraussichtlich erforderlichsein Wutz. Soll ein staat¬
licher Zuschuß nachgesucht werden, so ist der Antrag der oberen
SchuVehörüe(O'berschulkollegmm, Regierung) vorMlegen. In
der Regel wird der Staat nur die Hälfte des erforderlichen Zu¬
schusses übernehmen: es ist Sache des Antragstellers, wie er die
andere Hälfte sich beschafft.

Die otzere Schulbehörde unterzieht den Antrag einer ge¬
nauen Prüfung , stM die etwa noch erforderlichen weiteren Er-
Mittelungen an und legt den Antrag dem.Ministerium zur Ent-
icheidung vor.

* '

Strafkammer.
-o. Oldenburg , 26. Sept.

Einen Miehdi e -'b st a h I führten der Arbeiter Johann B.
aus Rosenberg bei Varel und der aus Duisburg gebürtige , in
Varel beschäftigte Schlachter Albert H. nüchtlicherweite aus , indem
sie von einer Weide bei Altjührden eine Kuh entwendeten und sie
gleich darauf im Stalle einer Wirtschaft schlachteten. Das Fleisch
wurde durch Vermittlung des Arbeiters Hermann L. in Varel
verkauft für 3,80 Mk. das Pfund , linier Hinweis darauf , daß
Viehdiebstähle besonders in jetziger Zeit schwer bestraft werden
müssen, verhüllte die Strafkammer gegen B. eine Gefängnis¬
strafe von 2 Jahren 5 Monaten , gegen H. eine solche von 1 Jahr
0 Monaten und gegen L. 1 Monat Gsfängnis und 400 Mk. Geld¬
strafe.

6 0 Flaschen Getränke,  Käse , Butter , Handschuhe,
Schuhleder und eine Haarschneidemaschine , also alles , was sie ge-

schaft Zum Zeppelin in Rüstringen , in die sie durch ein nächtlicher¬
weile ofseilstchendes Fenster eingestiegen waren . Als sie die Beute
in je einem Sacke fortführten , begegnete ihnen ein Schutzmann
und forderte sie auf , ihm nach der Wache zu jolgen . F . entlief,
wurde aber am nächsten Tage verhaftet . Er versucht, sich mit
schlechtem Erfvtge herauszureben und wird zu 6 Monaten Ge¬
fängnis verurteilt.

Aus dem Lager der  B u t t e rz  e n t r a i e zu Olden¬
burg entioendeteri die noch jugendlichen S . und Sch. aus Ostern-
burg mittels (Ansteigens reichlich 30 Pfund Butter , die sie dann
verkauften . S . kommt mit 2 Monate » Gefängnis davon , ihn soll

'Strafaufschub erwirkt werden ; Sch., der vorbestraft ist, hat 4
Monate Gefängnis zu verbüßen , da ihm Strafaufschub versagt
wurde . Er wird auch die frühere Strafe nunmehr erleiden müssen.

Wegen fahrlässiger  K i nb  e s t ö t u n g war . die
Witwe Jda Katharine D . aus Crildumersiel (Jevercand ) ange¬
klagt. Sie hat die Leiche vergraben und sich auch sonst verdächtig
gemacht. Die unter Ausschluß der Oeffentlichkeit gefühRe Ver¬
handlung überzeugte nicht von ihrer Schuld, und so wurde sie
frei gesprochen.

Ein schwerer Junge  ist der Schmied David B. aus
Forbach . Die Reihe seiner Vorstrafen ist lang . AugenbkiMch
verbüßt er das höchste Maß der nicht lebenslänglichen Zuchthaus¬
strafe. das bekanntlich 16 Jahre beträgt . Von auswärtigen Ge¬
richten wurden nämlich 12 und 8 Fahre Zuchchaus gegen ihn er¬
kannt . Auf einem Transport nach Luckau ist er einmal ent¬
sprungen . Dazu scheint er jetzt wieder Gelegenheit zu suchen.
Er hat sich nämlich selbst bezichtigt, in Elsfleth , Berne und ande¬
ren Orten bereits in den Jahren 1908 irnd 1909 mehrere schwere
Einbrüche verübt zu Haben, vermutlich nur , um unterwegs zu
entkommen. Er erhielt weitere 6 Fahre Zuchthaus , die er natürlich
nicht mehr zu verbüßen haben wird.

*
Varel. Die Schonung d er St ra ß en . Wege und

Wasser zu ge  findet am 21. und 22. Oktober statt. — Bis
zum 15. Oktober find die im nichtsielpflichti'gen Bezirke der
Landgemeinde Varel belegenen öffentlichen Wasserzüge von den
AbnehmernböAv. Uferanliegern- in schaupflichtigen Stand zu
setzen.

Nordenham. Vom Amtsvorstandist der Höchstpreis
für das Liter MiIchab  1 . Oktober auf 60 Pf . für Vollmilch
und auf 24 Pf . für Mager- und Buttermilchfestgesetzt.

— Die Hebung der Oktober - Renten  für die
Staatliche Kreditanstalt findet bei der lMi-gen Amtskasse statt
für die ZahlungspflichtigenMit den AnfangsbuchstabenA—L
am 2. Oktober, für diejenigen mit den AnfangsbuchstabenM—Z
am 3. Oktober von-9 bis 1 Uhr vormittags.

Delmenhorst. Der Amts'rot des Amtsvesibandes Delmen¬
horst hat beschlossen, für jeden in seinem Bezirks voni 1. Oktober
d. I . b!is zum 1. März 1919 getöteten und cibgeliefertc-n Sper¬
ling 5 Pf . Prämie zu bezahlen.

— Mit dem 1. November tritt Herr Amtshanptmonn
Robben in den Ruhestand, nachdem er mehr-als 3 Jahrzehnte an
der Spitze unseres Amtes gestanden hat.

— Der Stadtmagistrat hat dieM ilch -, Butter - und
KäsePrei>  sie ab 1. Oktober wie folgt festgesetzt: Vollmilch
50 Pf ., Mager- und Buttermilch26 Pf. für i Liter, Molksrei-
butt'er das Pfund 4,28 Mk., Hartkäse 1,60 Mk. das Pfund, Weich¬
käse(Quark) 84 Pf . das Pfund.
X^ sf . Emden. Ein Einbr  u chsd -i.eb-stah l wurde in der

Macht vom Montag auf Dienstag in dem an der Nessörl-ander-
straße belegenen Gebäudeder Firma Aug. Jasper ausgeführt.
Der oder die Täter hoben an der Nordjeitsein und an der Süd¬
seite des Fabrikgebäudeszwei Fenster zertrümmert und sind so
in die Räumlichkeiteneingedrimgen, woselbstsie altes genau
durchstöbecten, um etwas Mitnehmenswerteszu ergattern. Doch
ihre angewandteMühe war umsonst, sie mußten ohne die ge¬
ringste Beute wieder abziehen, genau wie in den verWedent-
lrchen Fällen, wo in denselben Räumen schon eingebrochen wurde,
da die Inhaber altes Wertvolle vorher in Sicherheitbrachten.
/ sl . — Dieb  sta h l. Einer an der Parallelstraße wohn-
hsiften Frau F . wurden -außer zweihundertMark ein größerer
Posten Wäsche gestohlen. Der oder die Täter sind unbekannt.
/ Ich. — Ob st dieb  st ah !. Dem Apotheker Dr . Möhl-
mann wurde aus seinem am BoltentorsÄMmgang belegenen
Obstgarten— trotz der dort' liegenden Fußangeln — Äie wert¬
vollstenFrüchte von den Bäumen entwendet. Die Täter sind
unbekannt.

sch. — Der diesjährige Herbst - Kram - uni »Vveh«
markt  war am Dienstag nur ganz wenig besucht. Schaubuden.

waren nicht vorhanden, und außer einer Schießbude nur solche
mit Spie!wa-r«r ein-gekoffen. Das Karussell hotte wie gewöhn¬
lich/lachhaften Zuspruch. Auch der „billige Jakob" eiNeits nur
einen mäßigenIlmssitz. Dagegen war der Stand mit „Süßig¬
keiten", wo man mittels Ringwörfen, die man mit' 20 Pf . der
Ring. 3 Stück 50 Pf . und sieben Ringe 1 Mark bezahlen mußte,
eine mit Bonbons und ähnlichen Sachen, gefüllte Schachtel„ge¬
winnen" konnte, förmlichumlagert. Im großen und ganzen
dürsten Re Marktbezieher kaum-auf ihre Kosten-gekommen sein.

Hannover. Zu dem M o r d a-n schl a g auf Stadt-
direktor T -ramm , Hannover,  ist noch müzuteilen,
Laß Mvar smige Vernehmungen erfolgt sind, die jedoch zu keinem
greifbar« ! Resultat -geführt haben. Nachdem der Regisrungs-
präsident von -Hannover,> che Belohnungoon 1000 Mk. für die
Ermittelung des Täters , äusgejetzt hat, hat auch der Erste
Staatsanwalt ein Ausschreibeu in der Presse erlassen, das eine
Belohnung-don 1000 M . vorsieht. Gleichzeitig hat der Magi¬
strat dsr Stadt Hannover 5000 Mk. für denselben Zweck zur
Verfügung gestellt.

rrrrs «rK » V rvLlt.
Graf Vertraut) de Lesscps, Kapitänleutnant , ist der

Gazette des Ardennes zufolge bei Ecuvilly gefallen. Damit
ist nun schon der dritte der Söhne des Suezkanal -Erbauers
sin Opfer des Krieges geworden.

Ern staatlicher Weg zum Grabe Tolstois. Aus Helsing-
fors wird gedrahtet: Das Komitee für staatliche Bauten
zeichnete zum Bau eines Weges zum Grabe Tolstois irr.
Jasnafa Poljana 240 370 Rubel.

Ncuentdeckte Kohlenlager im Nördlichen Eismeer. Der
Polarforscher -steff -anson, der jetzt in VancorMer angekom¬
men ist, teilt mit, daß er fast auf jeder von ihm untersuchten
Insel im NördlichenEismeer Kohlenlager entdeckt hat. Von
einigen dicher Fundstätten glaubt er, daß sie in einer naben
Zukunft ebenso ergiebig sein werden, wie die Kohlenfelder
auf Spitzbergen. Diele der neuen-tdeckten Kohlenlager liegen
außerdem südlicher-als Spitzbergen und sind ebenso bedeu¬
tend wie die Kohlengruben in Wales. Auch die Kohlen
scheinen von ebenso guter Beschaffenheit wie die walischen zu
fein.

Eine schwedische Luftverkehrs-Gesellschaft. In Malmö
ist mit einen» Höchstkapitvlvon drei Millionen Kronen eins
Luftverkehrs-Gesellschaftgebildet morden, die zunächst den
Postverkehr und später auch die Personenbeförderung zwi¬
schen den -hauptsächlichsten Städten Schwedens besorgen will.

Erdbebenkatastrophe auf der Insel Milos. Die Insel
Milos mar kürzlich Leb-Schauplatz eiines schweren Erdbebens.
Wie heute über Syrakus gemeldet wurde, sind M alle Häuier
zerstört, darunter das -Postgebäudeund die Kathedrale. Der-
Archuwmd'rit -Maulis und der Prälat Theotokis wurden ge¬
tötet. Tie Zähl der Toten beträgt dreihundert, die der Verletzten
über zweitsiusend. Außer Milos wurden auch die Inseln Syra
Paros , Naxos und andere verheert.

Brrstzev?Bz«»ir.
Die Sozialistischen Monatshefte , redigiert -von Dr . I . Bloch'

(Geschäftsstelle : Berlin IV 36, Potsdamer Str . 121b ) haben
soeben das 21. und 22. Heft ihres 24. Jahrgang s ^ scheinen
lassen. Aus .seinem Inhalt heben wir hervor : Preußische Wahl¬
reform , von Wolfgang Heine , M . d. R . — Englands Knock out-
Politik gegen Frankreich und Deutschland , von Dr . Ludwig
-Luesscl, M . d. R . — Die Einheit Rußlands , von Hermcm Kra-
nold . — Blick nieder , klarer Mond , von Walt Whrtman , über¬
tragen von Vtax Hayek. — Vollmar , von Max Schippei. — Die
russische Assthetik, von Dr . Adolf Behne . — Eindrücke aus Kowno,
von Bruno Taut . — Die tolle Lotte , von Hermann Essig, — Ge¬
meinwirtschaft von Edmund Fischer, M. d. R . — Das kommunale
Frauenwahlrecht , von Dr . Hugo Lindemann , M . d. L. — Marx¬
literatur , von Dr . Conrad Schmidt . — Berliner Ausstellung « ^
von Lisbcth Stern . — Die Landwirtschaft im Kriege , von Konrad
Adelmann , -uird anderes mehr . Als Beigabe bringt das Heft ein
Bild Georg von Vollmers aus den siebziger Jahren.

Der Preis dieses verstärkten Heftes -beträgt 1,20 Mk. (sonst
90 Pf .), der eines Vierteljcchrsavonnements 6,40 Ml . Zu be¬
ziehen durch sehe Buchhandlung , in den Kiosken und Bahnhöfen,
bei allen Kolporteuren , durch jede Postcmstalt , sowie direkt durch
den Verlag der Sozialistischen Monatshefte , Berlin W 83. Man
verlange vom V-erlag -ein Heft zur Ansicht.

Bekanntmachung.
< Zusatzkarten
sSr Schwer-u.Zchwerstarbeiter

Die Zuprtzkarten für die Zeit vom 3. bis 30: Oktober
d. I . können am 2. und 3. Oktober in der Brotkarten-
ausgabestelle Zedelinsstraße durch die Arbeitgeber gegen
Empfangsbescheinigung abgefordert werden . Die Empfangs¬
bestätigung mutz enthalten -, Namen , Gewerbe, Wohnung
(Straße und Hausnummer ) sowie Nummer der Brotaus¬
weiskarte der Schwer - und Schmerstarbeitsrkarte , ferner
eingehende Angabe der Gründe , die lt . gesetzlicher Ver¬
ordnungen zur Anerkennung als Schwer - bezw. Schwerst¬
arbeiter maßgebend sind. Für Marine - und Heeresange¬
hörige, die sich in der Verpflegung ihres Truppenteils
befinden, dürfen keine Znsatzkarten abgefordert werden.
Die Empfangsbescheinnng nmß vom Arbeitgeber eigen¬
händig unterschrieben und abgestempelt worden sein und
den Namen und die Wohnung der zur Abholung der
Zusatzkarten Berechtigten enthalten ; dieser Beauftragte muß
sich in der Kartenausgabeftelle persönlich ausweisen . Gleich¬
zeitig mit der Abholung der neuen Zusatzkarten muß vom
Arbeitgeber Abrechnung der alten hergegcben werden . Hier¬
bei sind die nicht verbrauchten Abschnitte abzuliefern.

Diese Regelung behält bis auf weiteres für alle Aus¬
gaben Geltung . f4129

StadtmagistratRüstringe».

Bekanntmachung.
Auf den Kartoffelabschnitt Nr . 3 der jetzt gültigen

Lebensmittelkarte werden

V Pfand Kartoffeln
sowie auf Vi° Anteil der für diese Woche gültigen Kar-
toffellarte V 350 Gramm Kartoffeln in den Kartoffel-
Handlungen vMbfolgt . Preis 10  Pf . je Pfund . s4128

StädtischesKartoffel- und Gemnseamt
Nttstrirrgsir

KartoWeziiMMs.LeldßMÄer
werden am Donnerstag , den 26. September , im Kartoffel¬
amt , Schule Tsnndeich (kleines Schulgebäude , Ulmenstraße ),
ansgegeden für die Familien , deren Namen beginnt mit
den Buchstaben 0 und v , Freitag für dis Buchstaben L,
Sonnabend für die Buchstaben k' und E.

Die Brotansweiskarten und die Bedarfsanmeldungen
sind vorzulegen und die Vezngsscheingebnhren zu entrichten.

StädtischesKartoffel- und Gemüse-Amt
Rnftriugen. _ 4099

Arisch-und wurfthöchftpreise
Ab 19. September werden nachstehende Fleisch- und

Wursthöchstpreise festgesetzt:
H«r«iriirsiMo»sehr

Einheitspreis . . .
Niiä-Arisch.

Einheitspreis . . .
N«rrSftsrsH:

Einheitspreis . . .
rprrrsLrvcrvsir:

Knoblauchwurst . .
Leberwurst . . .
Blrct- und Rotwurst
Sülze.
Blutballen . . .
Grützwurst

. 2.60 Mk. für 1 Pfund.

. 2.20 Mk. für 1 Pfund.

. 1.80 Mk. für 1 Pfund.

. 2.80 Mk. für 1 Pfund.
- S.10 ..
- 1-«» ..
- 2,00 ..
. 0.80 „

- . - 1-40 ..
Diese Preise sind Höchstpreise nn Turne des Höchst¬

preisgesetzes und wird ihre Ueberschreitung mit Gefängnis
bis zu einem Jahre oder mit Geldstrafe bis zu 10600 Mk.
bestraft.

Die Inhaber von Schlächterläden werden angewiesen,
in den Verkaufsräumen an gut sichtbarer Stelle Preistafeln
mit diesen Preisen anzubringen.

Wilhelmshaven , den 19. September 1918. 4120
V - *

Tag er . _

Bekanntmachung.
Wie im Vorfahre soll auch in diesem Jahre denjenigen

Verbrauchern , die es vorziehen, einen Ml des ihnen zu¬

stehenden Fleisches selbst haltbar zu machen, Gelegenheit
gegeben werden , eine größere Menge an fetttem Rindfleisch
gegen Anrechnung auf die Fleischkarte im voraus  zu
beziehen.

Haushaltungen , welche hiervon Gebrauch machen motten,
haben Anträge unter gleichzeitiger Ablieferung der Fleisch¬
karten, auf die Fleisch bezogen werden soll, spätestens bis
zum 1. Oktober bei den Gemeindevorständen bezw. dem
Stadtmagistrat , hier, zu stellen. Spätere Meldungen werden
nicht berücksichtigt. Die im voraus zu beziehende Fleisch¬
menge wird für die Gemeinden mit einer Wochenkopfmenge
von 200 bis 100 Gramm

auf 12 Pfund für 1 Vollkarte
„ K « „ 1 Kinderkarte

und für die Gemeinden mit einer Wochenkopfmenge von
100 bezw. 50 Gramm

ans 6 bezw. 3 Pfund
festgesetzt.

Mit diesen Mengen sind die Karten unter Berücksich¬
tigung der fleischlosen Wochen bis zum 29. Juni d. I , be¬
liefert . Nach diesem Tage werden die abgegebenen Fleisch¬
karten von den Gemeindevorständen bezw. dem Stadt¬
magistrat wieder ausgegeben.

Fleischselbstversorger, deren Versorgungszeit vor dem
1. Juli 1919 abläuft , können, falls sie sich nicht wieder
durch Hausschlachtung verfingen , ebenfalls Fleisch im vor¬
aus beziehen und haben Anträge unter Vorlegung der
Bescheinigung über die Dauer ihrer Versorgungszeit späte¬
stens bis zum I . Oktober beim Amtsvorstand zu stellen.

Jever , den 23. September 1918.
Amtsvorstand des Amtsverbandes Jever,

gez. Mücke.

Haarscharf
werden Ihre Messer, Scheren, Rasiermeffernnd

Rasierklingen i» kürzester Zeit geschliffen.

Solinger Stahlwarerrhmrs
Marktstraße/ 40 . - -025

Steckbrief.
Gegen dieArbeiterin Auguste

Wessels, geboren am 31. Ok¬
tober 1891 in Bremen, welche
sich verborgen hält , soll eine
durch Strafbefehl des Groß-
herzoglichen Amtsgerichts in
Rüstringsn vom 27. Juni
1918 erkannte Gefängnisstrafe
von 2 Wochen vollstrecktwer¬
den. Es wird ersucht, die¬
selbe zu verhaften und in das
nächsteGerichtsgefängnis ab¬
zuliefern, sowie zu den hie¬
sigen Akten 0 138/18 sofort
Mitteilung zu machen. Der
Steckbrief erlischt am 14. Sep¬
tember 1923.

Rüstringen , 14. Sept . 1918.
Grotzherzoglich. Amtsgericht,

Abteilung » l.

Du verkaufen
eine Partie

als : Bretter , Riegel, Gerüst¬
stangen , Leitern , Baljen,
Eimer, Traglasten , eine Kalk¬
bank ein « andsieb, eiserne
Gewölbebogen, Brechstangen,
Stemm -Geschirre, eine Tritt¬
leiter, ein Handwagen gegen
Barzahlung.

A . Rischer , Rüstringen,
Peterstr . 68, gegenüber dem

4110s  Amtsgericht .
Gebrmichtes Sofa

preiswert zu verkaufen bei
Hauvtman » , Gerichtsdiener,
W 'haven , Amtsgericht . Ein¬
gang Wallstr . 13, gegenüber
Wohlfahrt , erster Einsaug r.

>
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